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Neue Siege Ln West und Ost
Die Franzosen Lei Verdun abermals

geschlagen!
Großes Hauptquartier,  11 . Sept . Der deutsche

Kronprinz hat heute mit seiner .Armee die befestigte feindliche
Stellung südöstlich Wer dun genommen.  Teile der Armee
Freisen die südlich Verdun liegenden Sperrfortsl an . Die Forts
werden seit gestern durch schwere Artillerie beschossen.

Generalquartiermeister v. Stein.

Die Nüssen ebenfalls geschlagen!
Großes ' Hauptquartier,  11 . Sept . Generaloberst

d. Hindenburg hat mit dem Ostheer den linken Flügel der noch
in Ostpreußen befindlichen russischen Armee geschlagen  und
sich dadurch den Zugang in den Rücken des' 'Feindes geöffnet. Der
Feind hat den Kampf anfgegeben und befindet sich in vollem
Rückzüge. Das Ostheer verfolgt ihn in nordöstlicher Richtung gegen
den Njemen.

Generakquartrernierster v. Stern.

Diese erfreulichen Meldungen würden bereits Vorbereitet durch
folgendes Telegramtn , das am Donnerstagnachmittag einlies:

Großes Hauptquartier,  10 . September (Amtlich).

Die östlich Paris in der Verfolgung an und über die Marne
dorgedrnngenen Heeressäulen sind ans Parts ! und zwischen Meanx
Und Montmirail von überlegenen Kräften angegriffen worden,
haben im schweren zweitägigen Kampfe den Gegner anfgehalten und
selbst Fortschritte gemacht. Als der Anmarsch neuer starker feind¬
licher Kolonnen gemeldet wurde , ist der Flügel zurückgezogen
worden. Der Feind ist an keiner Stelle gefolgt . Als Sieg es -
beute  dieser Kämpfe sind bisher 30 Geschütze im Besitze und
einige Tausend Gefangene gemeldet. Die westlich Verdun
kämpfenden Heeressäulen befinden sich in fortschreitendem Kampfe.

In Lothringen und in den Bogesen ist die Lage un¬
verändert.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze hat der Kampf
wieder begonnen.

Der Generalquartiermeister:
von Stein.

H-

rsr Der gestrige Bericht des Quartiermeisters ließ schon vor¬
aussehen , daß uns in wenigen Stunden neue große Erfolge
unserer Armeen gemeldet werden konnten . Oestlich von Paris und
westlich von Verdun haben die Franzosen noch einmal erbitterten
Widerstand geleistet. Ueberall befinden sich unsere Truppen in
erfreulichem Vormarsch: Nur an einer Stelle ist der Flügel zurück¬
gezogen worden . Daß es sich hierbei keineswegs um eine glänzende
Position urtseres Feindes handelt , geht schon daraus hervor , daß
letzterer nirgendwo gefolgt ist. Er beschränkt sich! auf die Defensive,
nachdem er für den Angriff zu sehr geschwächt worden ist. Nachdem
aber der deutsche Kronpri die Franzosen bet Verdun geschlagen
hat, wird es nur mehr Stunden dauern , bis auch östlich von
Parts der Feind am Boden liegt.

Die Meldungen des Generalquartiermeisters kündigende-
reits neue Erfolge an.  Die großen Sperrforts werden durch
schwere Artillerie beschossen. Wenn man die Durchschlagskraft
der schweren Artillerie bei Lüttich, Namur und Maübeuge berück¬
sichtigt, wird man ermessen können, wie lange sich diese Sperr¬
forts halten werden.

Herr v. Hindenburg  hat seinen zweiten Sieg errungen.
Gegen den Njemen zu verfolgt er in nordöstlicher Richtung das
geschlagene russische He  er . Die mordbrennerischen Kosaken
befinden sich damit wieder in ihrer Heimat und können nunmehr
dort ihre verbrecherischen Pläne verwirklichen. Erfreulicher¬
weise ist auch die Situation bei Lemberg außer¬
ordentlich günstig.  Hoffentlich erleben hier die Russen ein
zweites Tannenberg.

Die Schlacht bei Lemberg
Kriegspressequartier,  10 . Sept . Die österreichi¬

sche Offensive  im Raum um Lemberg schreitet erfolg¬
reich vor.  Ter Armee-Oberkommandant Erzherzog Fried¬
rich,  der Generalstabschef Baron Conrad v. Hötzcndorf und
der Erzherzog Karl  hatten sich vom Hauptquartier auf bas
Schlachtfeld begebeiß um persönlich die Entwicklung der Ereignisse
Lu verfolgen.

Englischer Dampfer gefunken
London,  10 . Sept . (Amtlich.) Die Admiralität gibt be¬

kannt, daß der als Hilfskreuzer gecharterte Dampfer „Ozeanic"
gestern an der Nordküste Schottlands Schisfbruch gelitten hat.
Das Schiff ist vollständig verloren . Die Offiziere und Mann¬
schaften sind gerettetz

Dis belgischen Verluste bei Namur
L o n d v n , 10. Sept . Nach Meldungen hiesiger Blätter soll

der Fall Namurs den Belgiern einen Verlust von 14 000 Mann
ausschließlich der Verwundeten verursacht hüben. Tie Besatzung
und das Verteidigungsheer hätten 24 000 Mann betragen . Der
Fall Namurs wird dem Zaudern des belgischen Generals Much ei
zugeschrieben, der auf dem einen Ufer der Maas so lange gezögert
habe, bis die Deutschen an dem anderen User ihre s chw e r e n
G e sch ü tze ausgestellt hatten.

Don der ungarisch-serbischen Grenze
B u d a p e st, 10. Sept . In heute hier , eingetroffenen Megger

jeitungen , die die Zensur passierten , wird mctgeteut , daß die
ünfälle der Serben in Slawonien  am Montag , beganncin
(roh der vernichtenden Niederlage der Serben bei Mrtro-
i i tza wurden sie am Dienstag an (anderer Stelle fortgesetzt. Dave:
am es zwischen Grabowitsch und Nertkowttsch zu Kämpfen, bea
enen unsere aus Peterwardein verstärkten .rruppen f̂veri g t a u¬
en den Sieg  erfochten . Im Laufe der letzten zwei. Tage And
aehr als 600 0 Gefangene  nach Ungarn gebracht worden.
0er Einbruch der serbischen Trnvpen in,slawonrsches Gebiet wuroe
iit einer Beschießung vom serbischen User aus emgelertet , worauf
arsere Monitoren und großen Uferbefestigungen von Scmlm au-
1 n. X ,-v «4. f 4 D-AI A't-t* fVVVrVf/> YÄ̂ wt fi OVOTf*Vf PTT

Prinz Joachim verwundet
Berlin,  10 Sept . (Amtlich.) Se . Königl . Hoheit Prinz

Joachim von Preufren  ist gestern durch einen Schrapnellschufr
verwundet worden . Die Kugel ging durch den rechten Ober¬
schenkel, ohne den Knochen zu verletzen. Der Prinz war als
Ordonnanzoffizier auf dem Gefechtsfelde tätig gewesen. Er ist
in das Garnisonslazarett überwiesen worden . • ■ > •

Die Absichten Japans
Stockholm,  10 . Sept . Beim russischen Botschafter in

Tokio,  Malcwsky , gab der Minister des Auswärtigen , Kato,
eine Erklärung ab des Inhalts , daß Japan  der Londoner Drei¬
verbands -Abmachung gegen einen Separatfrieden bor¬
trete.  Kato versicherte, daß selbst die Besetzung Krautschous nicht
das Ende der japanischen Kriegshandlungen bedeuten werde. Ta
andererseits Japan versichert hat , auf dem .europäischen
Kriegsschauplatz nicht eingreisen zu wollen , wird die versteckte
Drohung von Operationen gegen den Weiteren deutschen
Kolonialbesitz  nicht gerade freundlichen Widerhall rn Au¬
stralien und Amerika Hervorrufen.

China gestattet Japan die Umgehung von Kiautschou
Nach einem Bericht des „Nieuwe Rottcrdanrsche Courant"

hat die chinesische  Regierung , nach einem Bericht des Korre¬
spondenten der „Times " in Peking die Erklärung abgegeben, daß
sie ans den Punkten innerhalb Lnnkau, Laitschau und der Um¬
gebung der Kiantschoubai, welche die kriegführenden Truppen not-

Wir stehen allein gegen eine Welt in Waffen ! Vom neutralen
Ausland ist nennenswerte finanzielle Hilfe nicht zu erwarten,
auch für die Geldbeschaffung sind wir auf die eigene Kraft ange¬
wiesen. Diese Kraft ist vorhanden und wird sich betätigen , wie
draußen vor dem Feinde , so in den Grenzen des deutschen Vater¬
landes , jetzt, wo es gilt , ihm die Mittel zu schaffen, deren es
für den Kampf um seine Existenz und seine Weltgeltung bedarf.

Die Siege , die unser herrliches Heer schon jetzt in West und
Ost errungen , berechtigen zu der Hoffnung , daß auch diesmal wie
einst nach 1870/71 die Kosten und Lasten deS Krieges schließlich
auf diejenigen fallen werden , die des deutschen Reiches Frieden
gestört haben.

Vorerst aber müssen wir uns selbst helfen.
Großes steht auf dein Spiele . Noch erwartet der Feind

von unsrer vermeintlichen finanziellen Schwäche sein Heil. Der
Erfolg der Anleihe muß diese Hoffnung zerstören.

Deutsche Kapitalisten ! Zeigt , daß Ihr vom gleichen Geiste
beseelt seid, wie unsere Helden, die in der Schlacht ihr Herzblut
verspritzen ! Deutsche Sparer ! Zeigt , daß Ihr nicht nur für
Euch, sondern auch für das Vaterland gespart habt ! Deutsche
Korporationen , Anstalten , Sparkassen , Institute , Gesellschaften, die
Ihr unter dem mächtigen Schutze des Reiches erblüht und ge-
wachsen seid! Erstattet dem Reiche Euern Dank in dieser schicksals¬
schweren Stunde ! Deutsche Banken und Bankiers ! Zeigt , was
Eure glänzende Organisation , Euer Einfluß , auf die Kundschaft
zu leisten vermag!

Nicht einmal ein Opfer ist es, was von Euch verlangt wird!
Man bietet Euch zu billigem Kurse Wertpapiere von hervor¬
ragender Sicherheit mit ausgezeichneter Verzinsung!

Sage keiner, daß ihm die flüssigen Mittel fehlen ! Durch! die
Kricgsdarlehnskassen ist im weitesten Umfang dafür gesorgt , daß
die nötigen Gelder flüssig gemacht werden können. Eine vorüber¬
gehende kleine Zinseinbufre bet der Flüssigmachung muß heute
jeder vaterländisch gesinnte Deutsche ohne Zandern auf sich nehmen.
Tie deutschen Sparkassen werden den Einlegern gegenüber , die
ihre Sparguthaben für diesen Zweck verwenden wollen , nach Mög¬
lichkeit in weitherziger Weise auf die Einhaltung der Kündigungs¬
fristen verzichten.

Näheres über die Anleihen ergibt die Bekanntmachung
unseres ReichsbankDirektorinms , die heute an anderer Stelle
üieW KÄM/MÄkLÄ -.. ' ’ 7 1 ,>

wendigerweise passieren müßten , nicht die Verantwortung für
eine strikte Handhabung der Unparteilichkeit übernehmen könne.
Tie Regierung weise darauf hin , daß! die kriegführenden Mächte
die territorialen und administrativen Rechte Chinas und alles
Privateigentum in diesen Gebieten achten müßten . Diese Erklärung
erlaubt Japan , so fügt der Korrespondent hinzu, von den haupt¬
sächlichsten Wegen Gebrauch zu machen, um ein Heer hinter
Kiautschou herumzuführen. <fc.

Englische Lügen
London,  10 . Sept . Tie Times vom 3. September be¬

hauptet in einem Bericht, daß am 29. August in Lüttich 35 0
gefangene Engländer erschossen  w o r de n seien, weil
bei ihnen Dum-Tium-fGeschosse gesunden wurden . Diese Nachricht
ist erlogen.

Tie britische Regierung  läßt durch ihre Konsulate
in den Niederlanden  eine vom 6. September datierte offi¬
zielle Mitteilung verbreiten . Das Dokument hat folgenden Wort¬
laut :

„Amtliche Mitteilung von S . Britannischen Majestät Re¬
gierung . 6. September 1914. Seiner Majestät Regierung er¬
klärt öffentlich Uiid amtlich, daß! die voni deutschen Generalstab
gemachte Mitteil '.ing, wonach Tiim -Dium-iGeschosse bei französlfchen
und englischen Gefangenen gefnndeii wordeii sind, völlig u n -
wahr  ist . Weder die britische, noch die französische Armee hat
irgend welche Muster von Gewehr- oder Revolvermunilion in
ihrem Besitz oder verteilt , die von den erlaubten , in keiner Be¬
ziehung die Bestimniungen der Hager Konvention verletzenden
abweichen. gez. : G r e y,

Auswärtiges Amt, London .^
Diese Erklärungen des Londoiier Auswärtigen Amts muß

selbst nach allem , was man von dieser Stelle an Beispielen
von Wahrheitsliebe erlebt hat , in Erstaunen setzen. Tie deutsche
Armee hat Tausende von Dum - Du m - Ge  scho s se n teils
in fabrikmäßiger Packung, teils in den Taschen der Gefangenen
gesunden . Der deutsche Kaiser hat den Präsidenten der Vereinigten
Staaten telegraphisch von dieser Tatsache verständigt . Ĝreh über
sagt einfach: Das ist nicht wahr . Es gehört schon die Beschränlthert
und die Dreistigkeit eines Briten , wie Grey es ist, dazu, nur io
bestimmt vorliegenden Tatsachen das ganz stupide Leugnen ent-
gegenzusetzen, das man sonst nur uns ' der Kriminaljnstiz kennt.
Es bliebe allerdings die Möglichkeit, daß. er von der englrschen
§>eeresverwaltung angelogen worden ist, das wacht aber die S «che
nicht besser. Denn wenn Grep eine so bestimmte Erklärung abgibt,
übernimmt er auch die volle Verantwortung dafür und wenn onse
Erklärung eine Lüge ist, so ist er der Lügner . In einer Be-
zichnng hat Greh allerdings die Wahrheit gesagt. Lie DNm-4.uni-
Kugeln, welche die deutschen Soldaten den Engländern Uiid Fran¬
zosen weggenommen häben , sind nicht im Besitz dieser Armeen,
auch nicht von ihneii ausgegeben tvorden, sondern in deutschem
Besitz und werden lediglich, dadurch gehindert , in der abscheulichen
Weise verwendet zii werden , die der Absicht der englischen und
französischen Heeresverwaltung entspricht.

Der letzte Rettungsanker
B o r d e a il x , 10. Sept . Ein gestern nachmittag zusammen-

getretencr Ministerrat  unterbreitete dem Präsidenten Pom-
car« zur Nnterschrift einen Erlaß,  durch welchen diejenigen
Männer , die bisher dienstuntauglich  oder ^ urückgestellt
lvaren , aufgefordert werden , sich einer nenen ärztlichen
Untersuchung  zu unterziehen . Diejenigen , die als dienst¬
tauglich befunden werden , sotten unverzüglich  a n s g e h o b e n
werden , diejenigen , die sich liach dem' Erlaß ! nicht stetten, werden
als diensttanglich angesehen.

Frankreichs jüngster Hseresersatz
lieber Genf meldet der „Bcrl . L.-Anz." aus Paris:  Ter

eben ausgehobene Jahrgang der 20jährigen (Klasse 1914), soll
schon nach 14tägiger Ausbildung ins Feld  geschickt werden.

Ein heiterer Telegrammwechsel
General I o f f r e und Lord Ki t che n e r haben Telegramme

gewechselt, tuchenen sie sich gegenseitig die Tüchtigkeit der Truppen
bescheinigen. „Geteilter Schmerz, ist halber Schmerz ."

Amerikanisches Zeugnis für dis Deutschen
Berlin,  10 . Sept . Nachstehende Erklärung der Kriegs-

ko r r e sp o n d e n t e n hervorragender Organe der ameri¬
kanischen  Presse wird uns zur Veröffentlichung übergeben:

Um der Wahrheit die Ehre zu geben, erklären wir einstimmig
die deutschen Greuel,  soweit wir beobachten konnten, für
unwahr.  Nach zweiwöchigem Aufenthalt im deutschen Heer,
die Truppen it'ber 100 Meilen begleitend , sind wir tatsächlich nicht
in der Läge, auch nur einen einzigen Fall unverdienter Strafe und
Vergeltungsmaßregeln zp berichten . Wir sind ferner nicht in der
Lage die Gerüchte über Mißhandlungen von Gefangenen und
Nichtlombaltanten zu bestätigen . Mit den deutschen Truppen durch
Landen , Brüssel , Nivellcs , Binche, Hautes -Wiheres , Mcrbes -le-
Chateau , Sorle -sur-Sambre , Beaumont , haben wir nicht die gc-
rinoste Unterlaae für einen einzigen Fall von Zügellosigkeit.
Zahlreiche Gerüchte fanden wir nach Untersuchung grundlos . Wir
sahen überall die deutschen Soldaten ihre Einkäufe bezahlen und
das persönliche Eigentum und die Rechte der Bürger achten.
Nach der Schlacht von Buissiore fanden wir belgische Frauen und
Kinder im Gefühl völliger Sicherheit . In Merbes -le-Chateau
wurde ein Bürger getötet , doch konnte niemand seine Schuldlosig¬
keit beweisen. Flüchtlinge , welche von Grausamkeiten und Ge¬
walttätigkeiten erzählten , kannten absolut keinen Beweis bei-
bringen . Tie Disziplin  der deutschen Soldaten ist hervor¬
ragend.  Keine Trunkenheit kommt vor . Der Bürgermeister
von Sorle -sur -SaMbre hat unaufgefordert die Gerüchte von Grau¬
samkeiten in der dortigen Gegend widerrufen . Für die Wahrheit
dieses stehen wir mit unserem beruflichen Ehrenwort.

Gez. : Roger Lewis, Associaird Preß : Jrvin S . Cobb, Sainr-
dah, Evening Post : Philadewphia Public Ledger Phllad . ; Harry
Hansen, Chicago Daily News ; Chicago James OiMtmsl -KeivM
John Mac CutchM , .Chicagoj -
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Ein irreligiöses Volk
'jfc Es kann keinem Zweifel unterliegen — und verschiedene

Vorgänge haben das bestätigt —- daßimElsaß d i e d e u t s ch-
freundliche Gesinnung  in den letzten 44 Jahren nicht so
^veit Platz gegriffen hat , wie das von jedem Deutschen gewünscht
tv!ürde . Man hat sich häufig an den Kopf gefaßt und gefragt,
wie Weiter !« und sein Anhang offen und geheim mit Frankreich
liebäugelten . Das war jedem umso mehr unverständlich , als in
Frankreich jede religiöse Regung seit einem Jahrzehnt unter¬
drückt wird . Anscheinend ist auch weiten Kreisen des Oberelsaß
von der französischen Kultur wenig bekannt geworden , sonst wür¬
den sie sich nicht so weit vergessen haben.

Es gehört mit zu den Segnungen des Krieges , daß mancher
von seinem Irrtum gründlich kuriert worden ist. Als die Fran¬
zosen einrückten, hausten sie in einer barbarischen Art und Weise,
fie verwüsteten und plünderten die Wohnungen aus , knallten
harmlose Mepschen einfach nieder , schleppten die Frauen mit
fich, erschossen Kinder vor den Augen der Eltern . Mit vanda-
jlistischer Roheit wütete die französische Solda-
fieska gegen Kruzifixe und Heiligtümer aller Art.
Sie hatte es besonders auf die Priester  abgesehen , die sie
Gedrohten und mißhandelten . Tie katholischen Bewohner mußten
!es zu dutzenden Malen erleben , in welch zynischer Weise
Werbende Franzosen die Tröstungen der Religion
ezurü  ckwi e s e n. Tie Katholiken von Elsaß und Lothringen haben
.jetzt gesehen, was ihnen blühen würde , wenn sie wiederum unter
französische Herrschaft gestellt würden . Die Lehren, die der Krieg
ihnen bisher gegeben hat , werden hoffentlich nicht Verhallen.

Jene Soldaten , die religiöse Bilder und Kruzifixe zertrüm-
.tnerten , die die Tröstungen der Religion zynisch zurückwiesen,
fiiandeln ganz iist Sinne ihrer geistigen Führer,
Staatsmänner und Strategen.  Als der Krieg erklärt
.wurde , schrieb ein maßgebender Parlamentarier : „Tie Deutschen
fürchten Gott , sonst nichts auf der Welt, wir Franzosen aber
(fürchten nicht einmal Gott " . Und der bedeutende Staatsmann
Viviant rühmte sich, weil Frankreich die erste Nation gewesen

fei , die die Sterne am Himmel ausgelöscht habe.
(Das alles ist anscheinend der Bevölkerung Elsaß-Lothringens nicht
Gekannt gewesen. Jetzt aber haben sie eine gründliche Lehre
Gekommen.

Religiöse Völker — aufstcigcnde Völker, irreligiöse Völker —
luntergehende Völker : an Frankreich bestätigt es der gegenwärtige
Mang . Ter Unglaube, der jede Moral korrumpierte , hat es bereits
ä.870 an den Rand des Abgrundes gebracht. Das andauernde
.Verschwinden aller moralischen Grundsätze hätte es niemals zu-
,gelassen, daß Frankreich allein die Waffen gegen uns erhoben
:hätte . Nur im Bunde mit zwei anderen Großmächten hat es den
.Krieg gewagt . Aber sein Untergang konnte nicht aufgchaltcn
/werden . Ohne Rücksicht darauf , wie schließlich das Ende des
.Krieges sein wird , darf man heute schon sagen : Es ist der letzte
entscheidende Kampf , an dem Frankreich teilge-
-nvmmen  hat . Schon geben Pariser Blätter die Zahl der Toten
./auf 80 000 an . Ter letzte Mann , der früher dauernd untauglich
war , wird jetzt nach 14 tägig er Ausbildung vor die Front ge-
/zerrt . Tie einzige Hoffnung Frankreichs sinkt in Schutt und
Mtaüb . nichts vermag mehr eine Rettung für die Zukunft zu
bringen - - -w v-
' ' c ^

Die Engländer in Samoa
Berlin,  10 . Sept . In A a in o a haben die Engländer

.nach ihrer am 29. August vollzogenen Besitzergreifung eine pro¬
visorische Regierung  eingerichtet. Einzelheiten fehlen noch.

Die Kriegsanleihe
« Erlin. !?■ Sept . Auf die Kriegsanleihe  sind bei der
Reichsbank b e r e i t s erhebliche Zeichnungen  eingegangcn.
Unter den Zeichnern befinden sich die Firma und Familie Krupp
jmil einem Betrage von 30 Millionen Mark.

Zwei deutsche Handelschiffe versenkt
Mailand,  9 . Sept . Aus Bordeaux  wird gemeldet,

.daß nach einer offiziellen Mitteilung zwei deutsche Han¬
delsschiffe  iw Atlantischen Ozean durch französische Kreuzerversenkt  worden find.

Ein Kaisertelegramm
Karlsruhe,  9 . Sept . Ter Kaiser hat heute an die Groß-

cherzogin Luise von Baden aus dem Hauptguartier folgendes
/Telegramm gerichtet : „Ich gedenke an dem heutigen Tage ganz
'besonders herz.lrch Deiner in Erinnerung vergangener Zeiten.
,A,et  Verewigte , dessen Geburtstag wir so oft zusammen feierten
und der die große Zeit vor 44 Jahren erleben durfte , wird wohl
jsegnend aus einer andern Welt die gewaltigen Taten des deutschen
Heeres betrachten und im Geiste mit uns allen sein Wie würde

— T°»' ,«-°»dS » W

Das Eiserne Kreuz
* . Merlin.  10 Sept . Wie die „B. Z. am Mittwoch" erfährt
hat der bekannte Flieger Helmuth Hirth  für seine Flieger¬
leistungen auf dem Kriegsschauplatz das e i s e r n e Kr e u z erhalten.

Ein deutscher Prinz in französischer Gefangenschaft
r sin “ TJ 7' Sept. Die Weimarische Landeszeitung „Deutsch--

-ermächtigt, folgendes .Telegramm des Prinzen Georg von
Sachsen- Mc,Hingen an die Großherzin von Sachsen-Weimar zu veröffent-
Achen: „Ernst wurde auf Feldwache nördlich Manbeuge Pferd geschossen,
er anscheinend unverwundet in  Händen der Franzosen in Festung Mau-«eugc. Georg."

Eine Anerkennung der religiösen Gesinnung
unserer katholisch»» Soldaten

Auf Grund seiner Beobachtungen im Felde schreibt Divisionspfarrer
7»oergen, wie der „Ev. Prcßverband für Westpreußen" berichtet, folgendes:

„Es wäre ein schöner Erfolg in dieser Zeit der Not, dessen Segen
für unser Volk und unsere Kirche auch in späteren Zeiten nicht ansbleiben
würde, wenn wir Evangelischen lernten, unsere Kirchen offen zu halten.
Ber unseren Soldaten ist das Sehnen darnach jedenfalls vorhanden. Es ist
erhebend zu sehen, wie die Katholiken unter ihnen die Gotteshäuser zu!
kurzem, stillem Gebet aufsucheu. Selbst im Feindesland, in Mlaiva, habe
rch fie m Scharen hineinströmen sehen. Das mag ihnen neben dem Gottes-
dienst auch zugleich ein Stück Heimat in der Fremde verkörpern.
Evangelische Soldaten gehen sicher oft mit ihren katholischen Kameraden
Mt . weü fie an ihre Kirchen, selbst in der Heimat, vergeblich klopfen,
!Daß fie klopfen, habe rch gesehen, und erst gestern erzählte mir ein Ser-
pvant, daß er an einem Qnarticrort zu stillem Gebete die Kirche aufsucheil
wollte Tie Tür war geschlossen, der Pfarrer nicht zu Hause und der
Rätster beantwortete scme Bitte um Oefsnung dahin, daß er sie nicht anf-
Mießen dürfe. Auf die Kirchtüren! Machet die Tore weit!"

Vor der Revolution?
Aus vielen Orten Frankreichs kommen Meldungen über Auf-

.ruhrbewegungeu . So me.det die „Boss. Ztg ." : „In Marseille
Lage ernst. Der Mob steht .im Kampf (mit regulären Truppen

viele Einwohner verlassen die Stadt . Aus Lyon  fliehen dw
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wohlhabenden Bürger in Massen. Die Turkos ' stehlen wie die
Raben , im Feuer nehmen sie aber bald Reißaus und verursachenPanrken.
. Aiis Paris wird gemeldet, daß in Bordeaux vor dem Hause,
Lj dem Poincars Wohnung genommen hat , eine eigene Leibgarde
Wache halt , weil Attentate auf den Präsidenten befürchtet werden.
^ , .vu? Paris wird indirekt gemeldet : Die sozialistische Partei
hat sich in zwei Lager gespalten.
orr  Die Stfildikatsführer wollen von einer Massenerhebung zur
Abwehr des Feindes nichts wissen, während die Anhänger Guesdes
sie biv zum letzten Blutstropfen proklamieren ."

Keine russischen Truppen in Frankreich
London,  10 . Sept . Der russische Botschafter in Londond eni en -

ticrt  die Meldung, daß russische Truppen in Frankreichs
an Land gesetzt  worden seien. j

Das Urteil der Türkei
Konstantinopel,  10 . Sept . (Nichtamtlich.) Wie „Tas-

vir -i-Efkiar" erfährt , legen die Engländer in den letzten Tagen
gegenüber der Bevölkerung Aegyptens großes Mißtrauen an den
Tag . Einige Blätter besprechen den zwischen England , Frank¬
reich und Rußland abgeschlossenen Vertrag , dessen Wortlaut hier
k?” "er englischen Botschaft veröffentlicht worden ist; sie er¬
blicken in diesem Vertrage ein Zeichen der Schwäche.

-i-
Derlustliste

Berlin,  10 . Sept . Das Kriegsministerium gibt bekannt:
1. Tie Verlustlisten  sind nur durch Postabonnemeut

(monatlich 60 Pfg .) zu beziehen, dagegen nicht beim Zentralnach-
weisbüro erhältlich.

. ?•  Aus kü ufte  erteilen : a) Das Zeutralnachweisebüro des
Kriegsministerium , Berlin , Torotheenstraße 48, über Verwundete
und Gefallene des Heeres ; es kann schriftlich nur Anfragen beant¬
worten , die auf den bei jedem Postamt erhältlichen rosa Antwort¬
karten gestellt sind, b) Das Zentralnachweisbüro des Reichsmarinc-
amts , Berlin , Mattheikirchstraße 9, über alle Angehörige der
Marine , c) Das Auswärtige Amt über deutsche Staatsangehörige
im Ausland , auch soweit nröglich über deutsche Kriegsgefangene
in Feindesland , d) Tie Bezirkskommandos an Kriegsfreiwillige.

Erlaß gegen anmahende Beamte
Jin schlesi/schen Kreise Waldenburg hat der L̂andrat von

Zedlitz folgenden Erlaß an die Gemeindebehörden gerichtet: „Es sind
mir Klagen und Bcschiverden darüber zu Ohren gekommen, daß Frauen,
deren Ehemänner zur Fahne cinberufen sind urtjD daher die Familien¬
unterstützung bei den Ortsbehörden beantragen, teilweise durch die be-
rresfenden Angepellteii der Gemcindebehörvcn in schroffer oder sonst Un¬
angemessener Weise behandelt werden. Dieses Verfahren ist nicht ge¬
eignet, die bisherige Begeisterung und Opferwilligkeit in der Bevölkerung,
ivachzuhaltecn und muß durchaus verurteilt werden. Ich spreche die drin¬
gende Erwartung aus, daß sämtliche mit der Bearbeitung von Familien-
unterstützungssachen befaßten Dienststellen im Kreise zu derartigen Klagen
in Zukunft keinen Anlaß mehr geben, daß vielmehr die Anträge auf
Unterstützung in wohlwollender'Art und Weise geprüft und die Nach-
suchcnden, wohl meistens Frauen, in einem den jetzigen Verhältnissen
angcpaßten ruhigen Ton behandelt werden, ihnen auch bei WohnungSfi
und Mietstreitigkeiten in weitgehendstem Maße mit Rat und Tat zur
Seite gestanden und geholfen wird."

*

Papst Pius X. und die russische Regierung
Ein katholisches Blatt von Vinccnza erzählt folgende Episode: Beim

letzten diplomatischenEmpfang im Vatikan, als .die Reihe an den.
russischen Gesandten kam, vorgelasscn zu werden, habe ihn der Papst
mit tiefernster Mine empfangen. Jede Spur des sonst so gewohnten
Lächelns war aus seinem Antlitz verschwunden, seine Bewegungen waren
voller Majestät. Der Papst zum Diploniaten gewandt, sagte:

„Ich kann nicht die Glückwünsche(wohl zum Jahrestage der
Krönung) des Vertreters einer Macht annehmen, die trotz aller Geduld
und Toelranz seitens des Hl. Stuhles ihr gegenüber sich nie entschließt, ihr
gegenüber sich nie entschließt, ihr Versprechen einzulösen. Keine einzige
der Uns und den katholischen Russen gemachten Versprechungen hat sie
halten wollen."

Der auf eine derartige Ansprache nicht gefaßte Gesandte erschrak
heftig und erlaubte sich stammelnd zu entgegnen:

„Heiligekit! Das ist aber doch nicht wahr!"
Hätte er es doch nie gesagt! Der im gewöhnlichen so sanfte, milde

Papst konnte es nicht dulden, daß jemand das Wort des Statthalters
Christi in (Zweifel zog. Mit einem Ruck erhob er sich aus seinem
Sessel, und mit breiter Geste, die den gerechten Zorn des Papstes er¬
kennen ließ, rief er aus:

„Ich wiederhole, daß keine der Versprechungen gehalten wurde.
Und Sie wagen, das Wort des Papstes als unwahr zu erklären? Herr
Gesandter, ich bitte Sie, sich zurückzuziehen!"

Herr Nclidoff, blaß wie der Tod, ivankte hinaus.
.. . ■■■■!■«■iriipmtac.A'Miiw iiw iuo—i ———-

Selbftbe&enntniffß unserer Feinde
Worte und Taten unserer Feinde stehen im Zeichen grober

Unwahrhaftrgkmt und Heuchelei. Diese Tatsache ist bereits ' durch
zahlreiche Beispiele belegt worden und wird noch fast täglich
durch weitere Borgänge erhärtet . Daher kann es auch nicht
wundernehmen , wenn insbesondere Rufien und Franzosen die
Deutschen der Grausamkeit beschuldigen, während sie sich selbst
mit den höchsten kriegerisch-menschlichen Tugenden zu schmücken
suchen. Gerade aber sie Hütten eigentlich allen Grund , den Mantel
der Schweigsamkeit über dies Kapitel zu breiten . Haben doch die
Zerstörungswut und Brutalität , von denen Elsaß -Lothringen und
Ostpreußen vorübergehend heimgesucht worden sind, schon überlaut
und überzeugend genug geredet. Dabei handelt cs sich dort nicht
um Greuel , die nur durch die unmittelbare Kriegsleidcnchaft
erzeugt, worden sind, nein , sie sind vielmehr durch systematische
Bearbeitung der beiden Völker vorbereitet und herbeigeführt wor¬
den. Bereits in Friedenszeiten hat man in Frankreich und Ruß¬
land den Entschluß vertreten , den angestrebten (Krieg gegen Deutsch¬
land in skrupellosester Weise unter Anwendung verwerflichster
Mittel zu führen . Hiervon zeugen Presse und Militär -Literatur
der beiden feindlichen Länder in überreichlichem Maße . So wird
in einem Buch des Hauptmanns iMolardwom -sran ö.ischen Eeneral-
stab, das in den französischen Schulen eingesührt ist, geschildert,
wie die Franzosen den Krieg zu führen gedächten, und hierbei
hcrvorgehoben , daß ein zukünftiger Krieg alle Schrecken und Zer¬
störungen der früheren Kriege noch weit überschreiten werde,
und daß alsdann nicht mehr gesittete Heere gegen einander
kämpfen werden, sondern ganze Völker, und zwar „mit dem Fana¬tismus und der tierischen Wut der Massen, die niemand inc
Zaume zu halten vermöge." Es sind dies übrigens Anschauungen,
welche französische Admirale ' auch für die Kriegführung aus See
ausgesprochen haben . Sie predigen ganz offen schonungslose Ver¬
nichtung des Privateigentums , Beschießung offener Städte usw.
Und da»; man sich nicht nur in letzter Zeit , sondern schon immer
mit solchen Absichten getragen hat , geht aus folgender Aus¬
lassung einer angesehenen französischen Militär -Zeitung „Le
Progres Militaire " vom 4. Juni 1890 hervor:

„Wenn unsere Reitergeschwader die Fluren jenseits des
Rheins überfluten , so werden sie alle Gebote der Menschlichkeit
vergessen und nur Ruinen hinter sich lassen."

Natürlich stehen die würdigen Bundesbrüder der Franzosen
ihnen an .Verheerungswut und grausamer Gesinnung nicht nach;
eher das Gegenteil . Ein Beispiel Hierfür liefert das russische
elnslntzrelche Blatt „Graschdanin ", das in einem militärpoliti¬
schen Ucberblick voin Mai 1893 darlcgt:

. .. „Ohne Zweifel wird der Feind , welcher über weniger Reiterei
verfugt , bestrebt sein, durch seine Massen zu wirken, und sich
nicht ni Trupps zerteilen , um bei jeder Begegnung das Ucber-
gewicht der Zahl zu besitzen: darum brauchen auch wir geschlossene
Kavallcrie -Avteilungen , Ivelchen die überlebenden Vorposten die
Wege, weisen werden, selbst ihren Kundschaftcrdienst und ihre
Zeiytorungsarbeit fortsetzend. Unterdessen aber werden unter¬
nehmende Führer der kleinen Abteilungen bereits in des Feindes
Rucken agieren , Feuer und Dynamit anwenden und die Heran-
zcehung feindlicher Verstärkungen zu hindern bemüht sein. Wenn
d?r Schein der Feuersbrünste die Fronten , die Flanken und
die Rucken des Feindes beleuchtet, dann wird er sich unbedingt
rn einzelne Teile auflösen, um die Aktionen unserer Reitcr-

abteilungen zu hindern , dann Äber wird auch schon unsere Jn^
fanterie vorwärts marschieren und einem ermüdeten , schwächeren
Feinde begegnen, der ihr keinen Widerstand leisten kann. Was
soll ich noch von dem Vorgehen der einzelnen Kavallerie -Abteilnm
gen sagen ? Ihr Vorgehen muß den Charakter des Partisan-
kampfes tragen , unD daher kann ich nur empfehlen, vaß. ihre
rviihrer sich das Vorgehen eines Dawhdow, Sseslawin uno Figner
zum Muster nehmen mögen. Grausam war der letztere! Was soü
lolch ein Partisansübrer tun ? Wessen man ihn auch beschuldigen
möge, er hat in den Fluten der Elbe die Grausamkeiten , deren
er sich schuldig machte, durch seinen filod gebüßt . Wo die Infanterie
Gefangene machen darf , oa muß. eine fliegende Reiteraoreilung
sw — töten . Das ist für uns ein unnötiger Ballast ."

So , sehen also in Wirklichkeit unsere Feinde aus , die es
wagen, die Deutschen der grausamen Kriegführung zu bezichtigen-'
Mögen sie hm , was sie nicht lassen können . Auf die Dauer ver¬
fangt ihr Mittel doch nicht. Denn darüber kann kein Zweifel sein:
Ihre Selbstbekenntnisse, die schon zu Fricdenszeiten abgelegt wur¬
den, soivie die Greueltaten , mit denen sie die deutschen Grenz-
lande während ihrer vorübergehenden Heimsuchung erfüllt haben,
werden zu stärkeren und nachhaltigeren Zeugen werden, als du
Auslassungen ihrer gegenwärtig bekundeten Unwahrhaftigkeit und
Heuchelei.
-- iiiirwimMogiMiMiLiW-- —*

Auszug aus der Verlustliste
Oberst und Kommandeur von Hake,  80er , verwundet.
Offstellv. K. Latsch - Wernborn (Usingen), Lehrer , tot.

, Unteroff . d. R. Will,. Manns - Höchst (Art .-Regt . 25), W
Ehr . Brasser,  Aulhausen , 80er, verwundet.
Phil . Ballmann,  Schlangenbad , 80er, verwundet.
Edmund Fein,  Eltville , 80er, Verivundet.
Nit . Freimuth,  Winkel , 80er, verwundet
Will, . H ö l h e r , Winkel, 80er, verwundet.
Theodor L ö h r , Johannisberg , 80er, verwundet.
Peter Lill,  Rüdesheim , 80er, verwundet.
Christian Petri,  Oestrich , 80er, verwundet.
Joh . Anton Strieth,  5 ) allgarten , 80er, verwnnbel
Anton Volls,  Oberwalluf , 80er, verwundet.
Heinrich Weis,  Rüdesheim , 80er, verwundet.
Reservist Karl A l t e n ki r ch- Niederwalluf , schwerv. (gestoru

im uazarett zu Fulda ).
Jnfanterie - RegimentNr . 8 8, Hanau.

5. Komp. Hpt . Pohle , tot ; Lt. Debes, v. ; Lt. Popp , d-!
Fw.-Lt. Fries , v. ; Joh . Berthold , Hinter Steinau , tot ; W. Grüne¬
wald, Neu-Haßlau , tot ; H. Guillaumon , Wolferborn , tot ; K. £ ■
Kluge, Halberstadt , tot ; K. Losink, Schlüchtern , tot ; Gfr . G. Reifert,
Bergen , tot ; Gust. Steiner , Dillbrecht , tot ; Hornist W. DölV,
Bergen , tot : Jak . Bökp, Bergen , tot : G. Weiß, Kirschschönbaw»
tot : Jos . Alfa, Neuburg , v. : Herm. Förster , Eltmannshansen , v.:
W. Diehl, Kraftsolms , v. ; Eins. Gefr . H. Eurich, Schlierbach, h-'
Jos . Stahl , Dorndorf , V. : Gfr . Aug. Hix, Wolferborn , v. ; £>« ■
Jacobi Ir , Leidhecken, v. : Gfr . Osk. Klein, Eibach, v. ; W. Koch l 1,
Himbach, v. ; Kasp. Koch 2r , Radmühl , v. : Will). Bergmann , Uden¬
hain , p. ; W. Legier, Hainchen, v. ; Joh . Jak . Wich. Lenz, Kilian- .
städten, v. : H. Ketter , Lützendorf, V. ; Gfr . K. Moog , Ostwald, V-^
L. Nöth, Roth a. S ., V. ; Gfr . H. Menzenbach, Nenenschmitten, V--
Jul . Mademacher, Frankfurt a. M . v. : Ludw. Schabt , Hanau , v-,
W. Scherer , Steinbach , v. ; Gust. Heinrich Schinarr , Hanau , v.'
Johann Schliiighoff , Hanau , v. ; Joh . Schmidt Ir , KleinholbaG
v. ; H. Schmidt 4r, Fischelbach, v. ; W. Schien, Hanau , v. : Uoff-
Schröder , Böhl, v. ; Uofs. Hans Siebrecht , Kassel, v. ; Uoff. 6 $ '
Seibert , Vöhl , v. ; W. Vogt , Dornholzhausen , v. ; K. Zeh, Kilian¬
städten v. ; Ed. Köhler, Loschenrod, v. ; Joh . Erbskorn , Bebra , v->
K. Steub , Marienberg , v. : Pet . Wirth , Ruppach, v. ; Jos . BauM-
garten , Meiderich, v. ; Gfr . Joh . Fink, Hünselo, v. : Gfr . Konr-
Müller , Oberkalbach, v. ; Gfr . Fr . W. Zimmer , Kassel, v. : Aus
Spranl , Eschau, p. ; Gfr . Pet . Koch, Leisenwald, v. ; Fz. Becker 2t,
Niederrad , Om. ; W. Schäfer Ir , Bicken, vm. ; Äug. Arndts , Lecn-
hede, vm. ; Mark . Gidemann , Bothweiker, vm. ; Jos . Greiths-
Wengen, vm. ; W. Hohage, Brüninghausen , vm. ; Ernj .-Gfr . Rob^
Wcndkand, Frankfurt a. M., vm. ; Paul Barkhain , Weimar , VM--
W. Baumbach, Mihla , vm. : Gfr . Heinr . Berend , Fulda , vm-,
K. Fischer, Gersfeld , Um. ; W. Jffland , Bruchköbel, vm. : Gfr- sh
Lohrey, Wittgenborn , vm. ; H. Luft , Herbstein, vm. ; W- Wrio
Eckheim, vm.

6. Komv. Rnd . Erk, Glasetten , tot ; Gfr . Christ. Dell, Hanau-
tot ; W. Beßker 2r , Rückers bei Flieden , tot ; Gfr . Fr . Bvltz ^
Rvmwelhausen , tot ; Paul Köhler, Schönberg , tot ; Ad. Horn , Neu-
kirchen, tot ; Uoff. Fz. Bott , Molsbach , kV. ; Gfr . Joh . Steiger,
Biebrich a. Rh., lv. ; W. Böhm , Weichenbach, schwerv. : Gg. Schres
ber, Pkoßheim, kv. ; Gfr . K. Bauer , Groß -Auheim, schwerv. ; Ad-
Freund , Svhrhaupten , lv. : Al. Axt, Petersberg , schwerv. ; stnss-
Jos . Schultheis , Fulda , schwerv. : Ferd . Schnell , Giesel, vM-/
Jak . Farr , Leitenwald , lv. ; Gfr . Joh . Michelmann , Lieblos , »V--
W. Schum, Kassel, vm. ; Fr . Rohmann , Kämpfenbrunn , lv.; Kz'
Groß , Langendiebach, vm. ; Vizes. K. Siebert , Kassel, lv. ; g'
Lang 2r , Hadamar , vm. ; Mrt . Schulze, Oberneukirch, vm. ; v *:
Völler , Horras i . Pr ., schwerv. ; Gfr . Wilh- Watz, Hochelheim, lv-'
E. Schäfer 2r , Schlüchtern , lv. ; W. Kraft , Bochum, lv. ; 8®
Gckard, §>erueues , lv. : Heinr . Hofmann 2r , Frankfurt a.
schwerv. ; Uoff. E. Schilling , Beberstedt , vm. ; El . Stadler , 6#
sch-ivcrv. ; Uofs Fr . Bagmann , Hanau , schwerv. ; Horn . !
Becker 3t , Bielen , schwerv. : Gfr . K. Hohmann , Zella , schwsŝ "
W. Herbert , Frankfurt a . M., schwerv. ; K. Riemann , Königsberg
schwerv. ; Lor . Wieland , Kkein-Ostheim, vm. ; Ad. Sauer , Ruchstv
schwerv. ; Joh . Schnarr , Schwarzenfels ) schwerv. ; Ak. Form,
schwerv. ; PH. Ottcrhein , Salzschlirf , schwerv. : Alb. Erbe , Edels
bürg , lv. ; Gfr . D. Strauß , Wadenbucher, lv. ; K. Hoy, GroßmaNw' .
Weiler, lv. ; K. Strempel , Roßdorf , lv. : §>ch. Biel , Rückingen, {£■:
Herm. Dvnasch, Wartung lv. ; Gfr . Hch. Lemke, Wieckbalsen, »»->
Gfr . Franz Happel , Kesselstadt, lv.

7. Komp. : Oblt . Osk. Bertrains , Potsdam , tot ; *
Herpel, Darmstadt , schv. ; K. Pfeiffer 2r , Wiesenbach, tot;
Graudadam , Vorbruch, tot ; Pet . Schroeder , Großhollbach,
Gesr. Aug. Gräuel Ir , Soden , tot ; Eug. K. Zigs , Boffsheim ) \° r
Eins. Jsid . Borberick, Hanau , tot ; Vizes. Ludw. Wendhauies-
Frankfurt a. M ., schwerv. ; Vizes. F . Wenzel, Münster i.
schwerv. ; Vizes. Offizierstellv . Herm. INassenkeil, Lorchhausen,
Untoff. Ad. Ludwig , Wiesbad -i-n,  schwerv . ; Einj . Uoff- r'
Bobs, Aachen, leichtv. ; Joh . Weber 2: , Dehrn , leichtv. ; Jos Arnoi,
Selbach, leichtv. ; H. Baut , L>ochstadi, leichtv. ; H. Frischherz, Zabers
leichtv. ; Theod. Michel, Fechenheim, leichtv. ; Gefr . Konr.
Hardt, Kassel, leichtv. ; Einj . Ferdinand Renno , Braunfels , leicht ' !
Joh . Engelhardt , Nentershausen , leichtv. ; K. Klüb, Marburg,
Nath . Kaufinaiin , Gr . Krotzenburg, schwerv. ; Bal . Hellfrich, Sie
bcrg, leichtv. ; Joh . Hillenbrand , Altenhofen , leichtv. ; K. Kürnw '
Wüsteiisachsen, leichtv. ; Alf. Timm , Haiststurg, leichtv. ; K-
luug , Wallau , leichtv. ; Jos . Breithecker, Frickhofen, leichtv-: • °
Meiner , Holzhausen, leichtv. ; Walt . Harnig , Breslau » leichtv. :
Jak . Lapp, Dörnigheim , leichtv. ; Hch. Wörner , vangendieba.
chwervcrw. ; Gefr . H. Dörrbecker, Kassel, leichtv. ; Aug. SckM^

berget , Schmalnau , leichtv. ; Ehr . Jüngling Ir , Eichen, schwkŝ s
Aug. Sinsel Ir , Pfaffenhausen , leichtv. ; Jos . Herm. Rührig , 2m .-
lieh, leichtv. ; Gefr . Christ. Ferd . Rauch, Fedenheim , leichtv. ; •3°''
Alreubrand , Neu-Isenburg , leichtv. ; Kasp. Kreiß , Hettenhaufi'
leichtv. ; Phil . Pet . Seipel , Hochstedt, leichtv. ; Herm. Scham'
Fechenheim, leichtv. ; Jos . Desch, Bnrgjohs , leichtv. ; Paul öllie®
selb, Rückuze, leichtv. ; Jos . Bögelein , Ballershausen , leichtv-! '
Joh . H. Wagner , Frankfurt a . M ., leichtv. ; W. Laubach,
leichtv. ; K. El. Stumpf , Neuerberg , leichtv. ; Aut . Halsch, Ster
haus , leichtv. ; Gefr . K. Leiß, Dörnigheim , leichtv. ; FranzTLratz
Ticz , leichtv. ; Joh . Jak . Renz, Kilianstadt , leichtv. ; Gefr . AE.
Bretenbach , Großenhausen , leichtv. ; Fr . Weber, Bruchköhel, 1 •;
Fr . See , Marburg , leichtv. ; Jos Denk, Altrandsberg , leicht^
Chr . Rausch, Oberbreitenbach , leichtv. ; Sim . Uhrig, Hüttengew^
leichtv. ; H. Dietz, Mittelbuchen , leichtv. ; Ph . Oestreich, FE
heim, leichtv. ; W. Schmidt , Kilianstädten , leichtv. ; Joh-
Mitteltimm , leichtv. ; C. Kröller , Enkheim, leichtv. ; Herm. We
gerbet , Wächtersbach, leichtv. ; Leo Kremer , Remelfingen , l :’
Pet . Weitzel, Langenselbold , leichtv. ; Gefr . H. Leis, Leidenba )
leichtv. ; Jgn . Gräuel , Soden , leichtv. ; K. Placzeck, Karlsrui
leichtv. ; Ad. Krämer , Oberrodenbach , leichtv. Gefr . Aug.
Neuenberg, verm . : Gefr . Fridolin Schreiber , Oberndorf , ÜCl  _

8. Komp. Lt. Ottfr . Merbach, tot ; Lt. Hugo Capito , Wie 's
baden,  tot ; Gfr . Aug. Großenbach, Fulda , lv. ; Gfr . Pet.
Oberzell , lv. : Gfr . K. Streeb , Somborn , lv. ; Gfr . K. Raa -
Friedewaso , lv. ; Fried . Ban , Bronzell , vm. ; Bonav . Krieger,
bach, vm.; Joh . Müller , Gelnhausen , vm. ; Gfr . Fr . Hühn,
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Hansen, vm. ; Joh . Siebenlist , Unterliederbach> vm. ; Uo. Rich.
Lesser, Rothenburg , vm. ; Tho . Vogler , Uttrichshausen , vm. ; Aug.
Kremcr Ir , Hofbieber , vm. ; Ed. Vau, Heiuzel, vm. ; K. Wicker,
Pfuhlendorf , vm. ; Aug. Grüsch, Finkenheim , vm. ; W. Nix, Nieder¬
scheld, vm. ; Val . Haitz, Ostenau, vm. ; Otto Rompf, Hösbach, lv. ;
Gfr . K. Linn, Hanau , lv. ; Uo. Phil . Wagner , Hanau , tot ; Phil.
Heuß, Hanau , tot ; K. Ronprich , Ruprechtsau , tot ; Bizef. Aug.
Waßmuth , Seehetm , lv. ; Vizes. Kurt Schulzki, Bartenstein , lv . ;
Herm . Backhaus, Annstadt , lv. ; Jos . Klendgeu, Höchsten, schv. ;
Joh . Markloff , Seulberg , lv.; K. Philippi , Hanau , lv . ; Jos.
Kremer , Niederbrechen, lv. ; Joh . Schmidt Ir , Bischofsheim, lv. ;
W. Spies , Michelsberg , lv. ; Hch. Vogt, Adelmansfelden , lv . ; Jak.
Kalbskops, Hofheim, lv. ; Frz . Kreuzpainten , Gründelkofen , lv. ;
Gfr . W. Hahn, Nauborn , lv. ; Hch. Glück, Hanau , lv . ; W. Straßen,
Biebrich, lv. ; Gfr . Armin Stiebing , Hanau , lv. ; W. Fritze, Oster¬
burg , lv. ; Ew. Feldmann , Batten , vm. ; K. Märker , Euskirchen, lv. ;
Aug. Raufhold , Kassel, lv. ; W. Deutsch, Olobsheim , vm. ; Uo. K.
Aucheas, Hanau , vm. ; Edm. Wagner , Bornheim , lv. ; Paul Limer,
Salmkrug , vm. ; Jul . Hecht, Gelnhausen , vm. ; Gfr . Trägerer,
Soniborn , lv. ; Hch. Kempel, Oberwitzbach, lv. ; Gfr . Otto Stein,
Hanau , vm. ; Aug. Ebert , Eichensee, vm.

halten . ^Tos Buch-druckgewerbe setzt sich zum überwiegenden Teil
aus Mittel - und Kleinbetrieben zusammen , die alle beschäftigt
sein wollen , und es ist nur gerecht und billig , die behördlichen
Truckarbeiten diesen, nicht den , gesicherten Reichs- und Staats¬
druckereien zuzuwenden . Nicht zuletzt kann bei der Zuführung
von Arbeiten in die Buchdruckereien auch das große Publikum
hilfreiche Hand anlegen ; denn auch dessen Bedarf an Drucksachen
ist im ganzen ein erheblicher.

Alles in allem gilt es also, dem Buchdruckgewerbe Ar¬
beit  z u z u f ühr en,  um die Arbeitslosigkeit einzuschränken, und
ein jeder,  der für amtlichen , geschäftlichen oder persönlichen
Bedarf Truckarbeiten zu vergeben hat , sollte nicht säumen,
den Buchdruckern über die schwerste Zeit hinwegzuhelfen!

! ' ■ - ' , ! m.  B .-V.
* „Lco ", Bolksversichernngsbank a. G. in Köln

und der Krieg.  Nach den Bestimmungen der alten Satzung
hat Bet_den hiernach versicherten Mitgliedern laut Entscheidung
des' Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privatversicheruug die Ver¬
sicherung während der Einberufung zur Fahne zu ruhen und

§ozi «les
Die Wirkungen des Krieges auf dcrs

BuchdruckgeMsrüs
Ter Krieg und die durch ihn herbeigeführten allgenreinen

'geschäftlichen Stockungen haben auch das deutsche Buchdruckgewerbe
aus das schwerste in Mitleidenschaft gezogen. Nicht nur , daß von
seinen Angehörigen viele Hunderte von Buchdruckerei'b'esitzern und
viele Tausende von Angestellten und Beschäftigten dem Rufe des
Kaisers zur Verteidigung des bedrohten Vaterlandes folgten , son¬
dern es wurde auch! den Buchdruckcreien plötzlich durch Entziehung
der Aufträge und Arbeiten der Lebensnerv unterbunden . Viele
haben infolgedessen den Betrieb gänzlich einstellen müssen oder
doch nur in beschränktem Umfange aufrecht erhalten können. Die
nachteiligen Wirkungen des fast völligen Tarniederliegens des
Buchdruckgewerbes machen sich nun nicht nur bei den Groß¬
betrieben , in denen bedeutende Kapitalien angelegt sind, schwer
fühlbar , sondern besonders bei den zahlreichen Klein- und Mittel¬
betrieben , die Meist nur schwach fundiert sind und deren fernerer
Bestand ebenso wie die Existenz der darauf angewiesenen Familien
von dem Fortgang der Beschäftigung ganz und gar abhängt.

Eine weitere Folge dieser schweren Schicksalsschlägeist, daß
in den wenigen Wochen seit Ausbruch des Krieges unter der
Arbeiterschaft des Buchdruckgewerbes eine so weitgreifende
Arbeitslosigkeit  eingetreteu ist,- daß sie trotz der gewerk¬
schaftlichen Hilfe viele in äußerste Notlage bringen muß,, wenn
ihr nicht bald gesteuert ,werden kann. Zehntausende von gänzlich
Arbeitslosen sind vorhanden , darunter zahlreiche Familienväter,
die in der nächsten Zukunft keine Aussicht auf Erwerb haben,
ferner andere Zehntausende , die auf halbe oder noch geringere
Arbeitszeit gesetzt sind und infolgedessen in absehbarer Zeit eben¬
falls Mangel leiden . Diese tief zu beklagenden Zustände be¬
ziehen sich nicht nur auf die gelernten Gehilfen , sondern auch auf
das zahlreiche Hilfspersonal,  insbesondere die Arbeite¬
rinnen,  von denen jetzt viele Tausende ohne Arbeit und auch
ohne Aussicht aus solche sind. { ,

Von den deutschen Buchdruckerei'besitzern haben diejenigen,
denen es möglich war , nach Kräften helfend in diesen Notstand
eingegriffen , indem sie den Familien der Einberufenen oder Be¬
schäftigungslosen Unterstützungen gewährten und oft unter den
größten Erschwernissen ihre Betriebe in Tätigkeit zu erhalten
suchten, um keine weiteren Arbeiterentlassungen vornehmen zu
Müssen. In der Entlohnung hüben sie an der im Frieden durch
Jahrzehnte bewährten Tarisgemeinschaft mit dem Lohntarif fest-
gehalten , also keine Abzüge eintreten lassen.

Mer alle diese Opferwiklig'keit kommt nur einem kleinen
cheil der Arbeiterschaft des Buchdruckgewerbes zugute , dem Grund-
ubel des jetzigen schweren Notstandes , der Gefährdung des Be¬
stehens zahlreicher Betriebe und der weitgreisenden Arbeitslosig-
teit , vermag sie nicht beizukommen. Hier Abhilfe zu schaffen, das
rst es. worauf es jetzt und in der Zukunft ankom'mt. Das einzige
Mittel , mit dem das Uebel, unter hem Arbeitgeber wie Arbeit¬
nehmer leiden, bekämpft Werden kann, ist Arbeit!  Dem Buch¬
druckgewerbe müssen wieder Druckaufträge  zugeführt werden,
damit es ftir sich und seine Arbeiterschaft jsorigen kann.

Diese Zuführung von Truckaufträgen ist nicht so schwer, als
es für den ersten Augenblick scheinen mag, besonders da es
unseren tapferen Armeen gelungen ist, den vaterländischen Boden
von Feinden tzu säubern und deren Widerstandskraft zu brechen
Es brauchen zunächst nur die vielen Aufträge erneuert zu werden
ore den Druckereien bei Ausbruch des Krieges entzogen wurden , ®
braucht weiter die Geschäftswelt und insbesondere der Bnchhandel
wir in Erwägung zu ziehen, daß die Kaufkraft und Kauflust des
-Publikums mit dem Fortschreiten der Siege unserer Heere immer
wehr wachsen wird , und daß der zu erwartende geschäftliche
-Aufschwungnach Niederwerfung der Konkurrenz unserer Feinde
einen Bedarf von Geschäfts- und Reklamedrucksachen mit sich
bringen wird , den man als ganz außerordentlich einschützen kann
^.re staatlichen und die kommunalen Behörden können zur Nen-
belebung des Bnchdruckgewerbes ebenfalls viel beitragen dadurch
baß sie mit der Deckung ihres Trucksachenbedarfs nicht zurück-

der Aufsichtsrat einmütig beschlossen, bei denjenigen zum^Heeres-
drenst eingezogenen versicherten Mitgliedern , für welche die Ber¬

auch die zweite Hälfte der Versicherungssumme nachzahlen y.

fange.

iS aller Welt
(Sifenacf ) , 10. Sept . Auf Befehl des Gr-oßherzogs soll in den

Hvfjagdrevieren ein großer Teil des Wildes zum Abschuß gelangen und
das Fletsch soll unentgeltlich an die Lazarette zur Verteilung an die
KriegSverwundetcn kommen. Auch an ärmere Volksschichten soll Fleisch
verteilt werden.

Potsdam,  9 . Sept. Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat
vom Kaiser das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse erhalten. —
Prinz Eitel Friedrich von Preußen, der Schwiegersohn des Großherzogs
von Oldenburg, hat das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten, weil er be¬
sondere Tapferkeit bewiesen hat ini Ansturm mit seinem Regiment
gegen feindliche Artillerie.

München,  9 . Sept. Ein bayerisches Heldenstück wird jetzt hier
bekannt: Bei einem Vorstoß bei Luncvillc wurden 500 Bayern von der
Hauptmacht abgeschnittcn und gefangen genommen. Bon 809 Franzosen
bewacht, sollten sie abtransportiert werden. Unterwegs bemerkten jedoch
die Bayern, daß unsere Truppen näher kamen, und nun war es mit dem
Gehorsam zu Ende. Sie gingen auf die 800 Mann Wache los,
rissen den Franzosen die Gewehre aus den Händen und schlugen mit
dem Gewehrkolbendrein oder erwürgten die Feinde. Der Rest der
Franzosen wurden gefangen genommen und den anrückenden Deutschen
zugeführt.

Wien,  7 . Sept. (Die erste polnische Legion ist ins Feld gezogen.)
Unter zahlreicher Beteiligung von Würdenträgern fand heute nachmittag¬
unter patriotischen Kundgebungen des Publikums die -Verabschiedung und
der Wmarsch der ersten Kompagnie polnischer Legionäre nach Krakau statt.
Der Obmann des Polenkomitees, HerrenhausmitgliedZgorski, hielt eine
Ansprache, >die mit einem dreimaligen Kaiserhoch schloß. An den
Kaiser wurde ein Huldigungstelegrammabgeschickt. Auf dem Wege zum
Bahnhose zogen die Legionäre vor dem Kriegsministerium vorüber. Auf
dem Bahnhofe verabschiedete der Vizepräsidentdes Roten Kreuzes, Baron
Beck, die Legionäre, welche bewiesen, daß der Kancpf, den die Monarchie
und ihr Bundesgenosseaufuahmen, um eine ĝerechte Sache geführt
werde. Die Abfahrt erfolgte unter Absingen Mr Kaiserhyrnne und
nationaler Lieder.

Budapest,  9 . Sept. (Ein russischer Soldat über seine Offi¬
ziere.) Gestern trafen hier etwa tausend russische Gefangene ein, die
sofort ihre ülnisormflückeverkauften, da sie seit der Mobilisierung überhaupt
kein Geld bekommen haben. Ein Infanterist , der als Artist in Deutschland
die deutsche Sprache erlernte, erzählt« u. a . : Die meisten von uns tragen
sich nsit dem Gedanken, nie wieder nach Rußland zurückzukehren, wo es
nur wenig zu -essen, aber dafür umsomehr Küuteuhiebe gibt. Ein anderer
Gefangener erzählte: Keiner wußte, warum eigentlich Rußland zu den
Waffen greife und erst in Oesterreich- erfuhren wir von den Vorgängen in
Serbien und von der Ermordung des Thvonfolgerpaares. Unser Sinn
steht nicht dafür, sagte der Mann weiter, für ein Land zu bluten, dessen
Söhne von den Offizieren wie Tiere behandelt werden. Unsere Kom¬
mandanten beschimpfen und prügeln uns. Werrn es aber in den Kamps

.geht, verstecken sie sich weit hinter die Front und lassen die Kompagnien
allein Vorgehen. Als man uns gefangen nahm, hatte der größte Teil
unserer Offiziere schon lange Reißaus genommen.

Petrograd. (Wie die Russen über ihre Niederlage bei
Tannenberg berichten.) Die „Petrograder Zeitung " von; 2. Sep¬
tember 'meldet darüber : „Ein Teil unserer in Ostpreußen bisher
überall siegreich vorgedrungenen Truppen ist, wie gestern zu später
Abendstunde aus dem Stabe des Höchstkommandierenden niitgc-

teilt wurde , von einem bösen Mißgeschick betroffen worden . Offen¬
bar durch die besonderen Verhältnisse des von zahlreichen Seen,
Sumpfen und Wäldern durchquerten Geländes begünstigt , haben
überlegene (bekanntlich ist das Gegenteil der Fall ) Massen des
Ferndes zwei unserer Armeekorps (es waren fünf ) überraschend
angegriffen und ihnen durch ein außerordentlich heftiges Artillerie-
feuer schwere Verluste zugefügt . Wie mörderisch der Kampf ge¬
wesen ist, zeigt der Verlust dreier Generale und mehrerer Stabs-
osftzrere, darunter des' aus dem Japanischen Kriege bekannten
unsg «zeichneten Heerführers Samssonow . Inwieweit dieser schmerz-
lcche Mißerfolg , von, dessen Größe der Bericht doch nur eine ganz
verschwommene Vorstellung gibt , den Vormarsch unserer Truppen
zu verzögern geeignet ist, entzieht sich der Beurteilung . Ist doch
sowohl dre Gesamtstärke der Operationsärmee , sowie ihre Ver¬
teilung unbekannt und die Stärke und Dislokation des Feindes
erst recht eine unbekannte Größe . Indes kann mit einem gewisser!
Grade von Wahrscheinlichkeit angenommen werden, daß die beiden
rn Frage kommenden Korps nur einen kleinen Bruchteil unserer
rn Feindesland stehenden Heeresmassen bildeten , die Lage also
durch diesen einen Fehlschlag noch keine wesentliche Verschiebung
zu erfahren braucht . Die schweren Verluste an Mannschaften
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sammengeschmolzenen Truppenteile binnen kurzem wieder in nor¬
malem Bestände an die Front zu schicken. Der Ausfall an tüch-
ngen/Führern ist natürlich - nicht in der gleichen sozusagen auto¬
matischen Weise zu ersetzen,- indes sollte man meinen , daß sich in
ernem Heere, das vor nur neun Jahren im Feuer eines lang-
wlerrgen Krieges gestanden hat , eine nicht geringe Zahl erprobter
Offiziere zu finden ist, die sich für die Aufgabe des' höhere«
Kommandos qualifizieren . Wenn der Sieg das kriegerische Feuer
schürt und damit neue Siege vorbereitet , so kann auch der Miß-
erfolg , ckndem er über Blut und Leichen kostbare Erfahrung
reifen laßt , der Träger schließlich dauernder -Erfolge werden.
Darqm darf heute wohl der Hoffnung Ausdruck gegeben werden,
daß me Opfer eines bösen Tages nicht umsonst gebracht sind
und der blutgetränkte Boden reichlich Früchte tragen wirb"
Wce hoch die „schweren Verluste" sich bezifferten , ist dem russi¬
schen Publikum natürlich nicht gesagt worden . Aber der „schmerz¬
liche Mißerfolg " war , zu groß , als daß man ihn ganz hätte ver-
schwe-rgen können. Die bei Tannenberg gefallenen russischen Ge¬
nerale sind außer dem General Samffonow noch- die Generale
Marios und Pestitsch.

Wsrmischtes
* Eltern , schreibt an eure Söhne im Felde!  Mit

größter Spannung tvird jede Nachricht vom Kriegsschauplätze
erwartet ; namentlich warten wir in der Heimat aus jedes -'Lebens-
zeichen von unseren Angehörigen im Felde . Jeder Brief und
jede Karte wird wie ein speiligtnm aufbewahrt . Vergessen Wir
aber nicht, daß auch unsere Söhne und Brüder im Feld mit
noch größerer Sehnsucht auf jeden Gruß aus der Heimat warten.
Wie oft kommt in Soldatenbriefen die Klage wieder : Wir er¬
halten so wenig von Euch! Also den Soldaten fleißig schreiben!
Besonders Worte der Ermunterung und des Trostes -; auch Neuig¬
keiten aus der Heimat finden bei den Soldaten natürlich das
größte Interesse . Vorgejammert darf unseren Soldaten nichts
werden . Wir dürfen ihnen das Herz- nicht schwer machen durch
unliebe Nachrichten aus der Heimat . Tie Soldaten wollen auch
Briese , die eine liebende Vater - oder Mutterhand geschrieben.
Besonders auf dem Lande ist das Schreiben für manche arbeits¬
harte Hand etwas Ungewohntes . Aber deshalb sollen Eltern sich
nicht abschrecken lassen, bisweilen ihren Söhnen im Felde zu
schreiben. Tie Adresse,mag von einer gewandten Feder gefchrieben
werden, damit sie recht deutlich und leserlich wird . Aber den
Inhalt des Briefes sollen Vater oder Mutter selber schreiben.
Mögen auch die Buchstaben nicht schön werden , mag die 5pand
zittern , — die Zeilen gehen nur umso tiefer in das Herz des
Sohnes . Könnten die Eltern sehen, mit welcher Freude der Sohn
die Zeilen liest, die eine liebende Vater - oder zitternde Mutterhand
geschrieben, !vie das Auge sich mit Tränen füllt , wie er aufs neue
den Entschluß faßt , alle Strapazen mit neuem Mute zu ertragen,
schon den Seinen zuliebe, unsere Soldaten würden mehr
Briefe erhalten auch von den Eltern.

* (Die Schreckens 'tage in  Löwen .) Eine Oester¬
reich erin,  die in der von zahlreichen deutschen und österreichisch¬
ungarischen jungen Mädchen besuchten Erziehungsanstalt ' des
Klosters „Zum guten Hirten " zu Löwen gelebt hat , berichtet
in der „Neuen Freien Presse" über die Schreckenstage von Löwen:
„Länger als 14 Tage hielt sich der König mit Familie in Löwen
auf . Eines Nachts waren er , die gesamte Garnison , die. Gen¬
darmerie ,und die Polizei aus Löwen verschwunden. Der Be¬
völkerung wurde aufgetragen , sich- vorerst beim Einzug der Deut¬
schen ruhig zu verhalten . Mit einemmale hörten wir fernen,
immer näher rückenden Kanonendonner . Im Klöstergarten , wo
ich mich befand, fielen Kugeln haufenweise nieder . Die Nonnen
brachten den deutschen Pensionärinnen die Nachricht, Löwen werde
den Deutschen ohne weiteres die Tore öffnen. Die Löwener Ein¬
wohnerschaft habe eine Abneigung gegen den Krieg mit den
Deutschen und sei überhaupt deutsch-freundlich. Tatsächlich- kam
die , Bevölkerung den einrückenden Deutschen freundlich entgegen.
Plötzlich schlug indessen die Stimmung um . 2® ' an dem denk¬
würdigen letzten Tage die Deutschen gegen die ausfallenden Ant-
werpener auszogen , verbreiteten die Belgier blitzschnell das ' Ge-
rucht , die Franzosen und Engländer kämen ihnen zu Hilfe, und
plotzlrch-hatte sich die beinahe kriechende'Freundlichkeit der Löwener
in die bitterste Bosheit verwandelt . Ein mörderisches Feuer be¬
gann aus den Fmstern . Ans dem Dache eines hohen Hauses
war sogar ein Maschinengewehr aufgestellt . Vom Turm der hcrr-

Fürst'm SaliaLosf
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Tie Fürstin fuhr weiter fort : „Man steht im ersten Notfälle
frei, igleichwie man ans dem S -chlachtfelde dem ersten Verwundeten
beisteht, dem man begegnet . Tie Wohltätigkeit kennt weder Vor-
Lstge noch Launen . Sie hat es zu eilig, als daß sie wählerisch- sein
könnte, ist zu innig bewegt, als daß! sie berechnen tvüröe, zu
sehr von ihrer Ueberzeuguug durchdrungen , um Bedenken zu
fragen . Christus hat die Kranken mit Sabbat geheilt , und als
lene, hie ihm folgten , vom 5punger geplagt wurden , fragte er
nicht danach, wem die Brote und die Fische gehörten , die er
Unter sie verteilte ." , , '

„Aber das ist ja der reine Sozialismus !" rief Frau von
Wartembrode endlich ans , deren Auffassung der Donellis um
^twas , aber nicht um vieles überlegen war . „Ich habe immer
Btsa-gt, Fürstin , daß Sie Sözialistin sind !"

Man hatte das früher wirklich gesagt — scherzweise. Heute,
ca das Gegengewicht der zwanzig Millionen verschwunden war,
gewann die Beschuldigung an Bedeutung , und strengen Tones fuhr
we Gräfin fort:

„Es gilt in all ^und jedem, seine Prinzipien hochznhalteU.
Man setzte sich wenigstens nicht der Gefahr aus , auf Irrwege zu
Beraten, und wäre es daher sehr töricht , diese erprobten Leiter
Tu verlassen , um den unüberlegten Anwandlungen des Herzens
TU folgen . Dem Herzen geht jederzeit das Gewissen vor . Selbst
Nenn man seinem Näch-sten Gutes tut , darf man die Pflichten
Begen sich selbst nicht vernachlässigen, denn am Tage des jüngsten
Gerichts werden wir ja doch nur für uns und nicht für andere
d-ie Verantwortung zu tragen haben ."

„Sind Sie dessen so gewiß?" fragte die Fürstin sinnend . . .
, „Sie gehen schon?" rief Frau von Wartembrode aus und
schloß ihr sinnreich konstruiertes Fach.
. „Ja . . . verzeihen Sie . Ich habt einen kleinen Gang ganz

der Nähe." . . .
Sie ging in der,  Tat nicht weit , nur zu Frau Guidal<

^ud doch kosteten sie die zehn Minuten Weges eine große An-
urengung . Ihr Pelzmantel lastete mit bleierner Schwere -auf
wren Schultern , und die zur Baronin emporführende Treppe
^schien ihr noch steiler als die der Gräfin . Frau Guidal war zu
Muse , wie immer zu der ungesunden Stunde , da sich die Sonne
?um Untergange neigt , und auch ihr Empfang war taktvoll wie
"unter . Sie stellte keine ungesch-ickteu Fragen , erging M in

keinen taktlosen Beileidsversich-erungen und gab ihre Sympathie
bloß durch verdoppelte Freundlichkeit kund. Die Angelegenheit
Maurin konnte ohne jede Schwierigkeit vorgebracht iverden, und
schon bei den ersten Worten rief sie aus freiem Antriebe aus:

„Schrecklich! Man muß- etwas tun für die Leute !" Und
ohne ihrem Gaste Zeit zu lassen, sein Slnliegen in Worte zu
kleiden, fuhr sie eifrig fort : „Älclp Fürstin , wie gerne möchte
man bei solchen Llnlässen, dem Zuge des Herzens entsprechend,
recht tief in den Säckel greifen ! Leider hatte ich aber dies Jahr
eine -ganze Reihe von Widerwärtigkeiten zu bestehen ! Meine Be¬
sitzung ist von verheerendem .Hagelschlag heimgesncht worden . . .
meine Einkünfte haben sich daher bedeutend vermindert . . . und
unter uns -gesagt, hat mein Schwiegersohn geradezu tolle Summen
für seine Wahl -ausgegeben , davon ganz zu schweigen, daß uns
die gute Frau von Wartembrode mit ihren ewigen Sammlungen
zu wohltätigem Zweck förmlich brandschatzt. . . . Ich schäme mich'
fast, es zu gestehen, allein aus diesen kleinen Bächlein werden
die großen Flüsse ." . . .

Mit liebenswürdiger Gebärde legte sie ein in weißes Papier
geschlagenes Goldstück hin und widersprach, ohne daß ihr 2ln-
laß dazu geboten worden wäre:

„Nein , nein , danken Sie mir nicht . . . ich tue es herz¬
lich gern und bin nur trostlos , daß ich beim besten Willen
nicht mehr geben kann . . . und nun , da Sie endlich da sind,
so will ich mich an ch- tot Ihrer Gesellschaft ergötzen . . . Legen
Sie ab und trinken Sie eine Tasse Tee mit mir ." . . .

„Ich danke !" lehnte Fürstin Marie ab und wiederholte,
was sie vor zwanzig Minuten bereits gesagt : „Ich habe noch
einen kleinen Gang ."

Sie stand wieder auf der Straße , noch, müder und -ab¬
gespannter , als da sie Frau von Wartembrode verlassen, trotz¬
dem sie nicht einmal Gelegenheit zu einem McinungAaustansch
hatte , da die Baronin auf so feine, taktvolle Art tat , tvas ihr
möglich-war , und ihr jedes unnütze Drängen erspart hatte . Schließ¬
lich konnte der Geldmangel der Baronin ebenso ehrlich gemeint sein
wie die Bedenken der Gräfin , und Fürstin -Marie sah ein, daß sie
selbst im Unrecht sei.

„Ich habe mich, an die unrichtige Adresse gewandt ", sagte
sie sich,̂ „und doch muß ich tnein Ziel erreichen . . ."

T-ie Sonne war gänzlich verschwunden, ein kühler Windhauch
strich vom Meere her, und der schwere Pelzmantel ward jetzt zu
leicht. Die Fürstin hustete und dachte:

„Wenn ich- nur einen Wagen fände !"
Ter Zufall fügte indessen, daß Sie keinen fand , während

sie, um kerne Zeit zu verlieren , die Richtung nach Cimiez ein-
schlug. Glexch den meisten Busseiß siel ibr das- .Gehe« schwer, da

ne nicht daran -gewöhnt war , und nicht nur die Füße versagten
ihr den Dienst, sondern sie hatte auch die Empfindung , als be-
säude sich in der Ge-geud des 5perzens oder der Lunge eine innen
au-gebra-chte Feder , die seit einiger Zeit nicht nrehr recht funk¬
tionierte . Sie hatte das schon bemerkt, aber noch nicht so
wie heute.

„Ich täte klüger daran , nach Hause zu gehen", sägte sie
und blieb ans halbem Wege stehen.

Man begann hie 'Gasflammen -änzuzünden . Vor ihr schien sich
der Boulevard mit seinen schwarzen Schatten und fahlen Lichtern
endlos dahinzuziehen , und sie sagte sich, daß sie nicht die Kraft
haben werde , bis ans Ende- der Straße zu gehen, um dem
Ehepaar Roquescize einen Besucĥ äbzustatten.

Tie Laternenanzünder ' führen in ihrem Geschäfte 'fort . Ein
paar Schritte vor ihr flammten zwei neue Lichter auf , und un 'tvill-
kürlich fesselten sie ihren Blick, denn sie beleuchteten das Tor des
Palais Saliakosf.

„Germaine " . . . schoß es ihr mit einem Male durch den
Kopf. . . .

Seit der Versteigerung hatte sie die Valbonnets nicht mehr-
gesehen; allein sie war ihnen nach jeder Richtung eiitgegenga-
kommen, um nicht unliebenswürdig genannt zu werden, und
wiederholt versicherte Germaine , baß ihre Freundlichkeit die be¬
stehenden Beziehungen nicht nur nicht lockern, sondern noch fester
knüpfen würbe . Allein die Fürstin hatte die Verpflichtung noch
nicht ins Auge gefaßt , als Verbannte diese Schwelle zu über¬
schreiten, und bei dem bloßen Gedanken, dies zu tun , lehnte
sich etwas in ihr dagegen auf.

Sie war mitten auf der Straße in dem kalten Wind stehen
geblieben und überlegte , während sie die beiden glänzenden Punkte
vor sich ans der entgegengesetzten Seite der Straße betrachtete
Tann kehrten ihre Gedanken wieder zu den Maurins zurück.
Sie sah das schmale, mit Blumen geschmückte Eisenbett aber¬
mals vor sich-, darauf eine starre , leblose Gestalt mit rSgungA-
lvsem, wachsbleichem Gesicht, auf der Brust -gekreuzten Händen;
sie sah den kleinen, gleichsam verjüngten Toten , den die Poesie der
letzten Stunde verschönte und dem man diese Poesie bis zum Ende
belassen mußte . Und als stünde das in unmittelbarem Zusalntnen-
hange damit , mußte sie an die Begräbnisse armer Leute denken,
die sie bereits gesehen, an den ungestrichenen Sarg aus weichem
5polz unter einem alten , löcherigen Bahrtuch , an den eilfertig
voranschreitenden Priester mit dem unsauberen Chorknaben neben
sich und an die trauernden Verwandten , die zp Fuß nachstrebten,
so rasch sie konnten , schluchzend und den neugierigen Blicken der
ganzen Straße preisgegeben . Und der arme , kleine Ludwig, der
das Leben, die EleganL, das Ljch.t so sehr geliebt hatte . . ,!
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sichen Peterssirche "herab schossen zwei Mönche, dre sich spater
äls verkleidete französische Offiziere entpuppten . Eine Nonne
brachte die Schreckensnachricht, die Bewohner begannen dre Deut¬
schen zu morden . Mit Zittern und Zagen erwarteten wrr unser
Schicksal. Doch die angekündigten Franzosen und Englaicher er¬
schienen nicht. Die Deutschen behielten dre Oberhand . Pwtzlrch
hieß es, zur Strafe für den Verrat werde Löwen medergebrannt.
Tie Einwohner hätten binnen zehn Minuten rhre tzau,er zu ver¬
lassen. Auch wir mußten das Kloster raumen . Aus Angst vor der
Bösartigkeit der Belgier trauten wrr uns gar Nicht,, uns als
Deutsche erkennen zu geben. Wrr wunderten Planlos aut der
Straße 16 Kilometer weit . Zwei alte Nonnen starben unter¬
wegs, da sie des Gehens ungewohnt waren . Völlig erschöpft,
trafen wrr endlich deutsche Soldaten , die uns freundlrch,labten und
unZ die Weiterreise nach Deutschland ermöglichten . Erne Eprsode
wird mir unvergeßlich bleiben . Wir hörten , daß . uuch Mauen
und Kinder auf die deutschen Soldaten schollen. Ptotzlich kletterten
über die Klosterniauer eine Frau und vier Kinder , dre wrr, an¬
fangs nicht einlassen wollten . Sie erzählten , rn rhr Ham Men
Franktireurs eingedrungen , hätten ihren Mann gezwungen,. auf
die Deutschen zu schießen,, seien aber , als dre Deutschen rns Haus
stürmten , entwischt, so daß rhr Mann , altern mrt der Waffe rn der
Hand angetroffen , als der habe gelten mulsen , der geschossen habe.
Er sei auf der Stelle erschossen und das Haus angezundet worden.
jJhre alte Mutter habe sich aus idem Haus nicht mehr retten können,
sondern sei darin verbrannt ."

I* (Ein russischer General als Silb erd  ieb .) _ Dem
^Leipz. Tageblatt" wird ans durchaus zuverlässiger Quelle mitgeterlt, daß
man in dem Gepäck eines der gefangenen russischen Generale die Sil¬
be rb -owle  gefunden hat, die der Kreis Neidenburg seinem verdienten
Landrat zum Geschenk gemacht hat.

(Eingezogene Priester im französischen Heere .) In
Frankreich sind die katholischen Geistlichen nicht von: Militärdienst Befreit,
sondern sie müssen aktiv im Heere dienen und im Kriegsfall werden sre
genau wie alle anderen Franzosen bei der Mobilmachungherangezogent
Nach Mitteilungen, die am 24.  August in der „Croix" erschienen sind
und von denen wir aus spanischen Blättern Kenntnis erhalten, sollen srch
gegen 20 000 katholische Priester bei der französischen Armee als aktive
Soldaten befinden. Das sind zwei Fünftel des französischen Klerus.
Dazu kommen noch die Seminaristen, Klosterbrüder und Novizen, deren
Zahl nicht angegeben wird. Daraus wird es sich auch erklären, daß in den
Kämpfen im Oberelsah französische Krieger, die ihre Soutane wieder an-
gezvgen hatten, von deutschen Offizieren und Soldaten für einheimische
Geistliche gehalten wurden.

Aus der Provinz
Iw. Aus dem Landkreis Wiesbaden,  10 . Sept. In

einer gestern stattgehabten Sitzung des Kreistages wurde ein
Betrag von 400 000 Mark bewilligt , aus welchem vorlagsweise
die staatliche Fcrmilien-Unterstützung für zrrr Fahne Einberufene
bestritten werden soll. Im Weitern wurde der Kreisausschuß er¬
mächtigt zur Aufnahme einer Anleihe sowie dazu, im Rahmen
dieser BÄvilligung über etwaige freiwillige Leistungen der Ge¬
meinden hinauszugehen , ferner Unterstützungen auch an solche
Personen zu bewilligen , bei denen die Voraussetzungen des Ge¬
setzes über die Kriegsfürsorge nicht zutreffen . Zuschüsse zur Reichs¬
unterstützung sollen, wo die Bedürftigkeit feststeht, bis p .100
Prozent gewährt werden . Insgesamt kommen cttva 450 000 Mark
inbetracht.

Eltville,  10 . Sept . Gräfin von Sierstorpff hat ihre
auf 'der Rheininsel gelegene "neue Billa dem „Roten Kreuz' als
Lazarett zur Verfügung gestellt. - Am , 23. August hatte man
dahier eine weibliche. Leiche gelandet Es wurde letzt sestAestellt,
daß die Leiche identisth ist mit dem Dienstmädchen Elfte schafer
aus Polch (Mosel). Das Mädchen war aus Gram darüber , daß
ihr Schatz eingezogen wurde , ins Wasser gegangen.

i . Mittelheim,  10 . Sept . Hier hat man die Leiche des
in Oestrich ertrunkenen Bäckers Walter  gelandet.

i Winkel,  10 . Sept . Die ersten Verwundeten sind hier
eingetroffen : sie fanden Unterkunft im Schwesternhaus und zu
Schloß Vollraos.

i . Geisenheim,  11 . "Sept . Der Jahrmarkt  wird in
diesem Jahre des Krieges wegen dahier mcht abgehalten.

t. Rüdes "heim,  9 . Sept . In der , gestrigen Stadtver¬
ordnetenversammlung wurde beschloften, die Krwgsverftcherung
für den Todesfall auf alle im  Felde stehenden Rudeshermer aus-
zudehnen , soweit sie sich nicht selbst versichert, oder durch ihre
Arbeitgeber versichert worden sind Dre Angehörigen der ern-
aezogenen Rüdeshermer Heerespfsichtigen sollen mrt 20, Mark
monatlich aus der Stadtkasse unterstützt werden, sodaß re nach
der Kinderzahl "die Frauen vom Staat , Kreis und Stadt 32 ms
80 Mark für den Monat erhalten . JU derselben Sitzung ist der
Bertraa zwischen der Staatsregierung und der Stadt über dre
Verstaatlichung des Geiseuheim-Rüdeshetmer Reformrealgymna-
simns zur Annahme empfohlen worden . Vorerst soll levoch mrt
der Staot Geisenheim wegen etwaiger Auseinandersetzung tm
Falle einer Auflösung der Schule ein Vertrag abgeschlopeir weroen.

Bad Homburg/  9 . Sept . Die Stadtverordneten bewilligten
2000 Mark zur Anlage eines Waldfriedhofes für hier verstorbene Krieger
aller Konfessionen.

Vom Main>  10 . Sept . Einen Rekord als Soldatenfamilie hat
in ganz Deutschland die Äauernfamilie San t l in Kirchbergi. B. Sie
besitzt 11 Söhne, die alle akttv im Heere gedient haben und nun auch
alle gegen den Feind im Westen kämpfen. Die alten, aber noch recht
rüstigen -Eltern sind auf ihre 11 Heldensöhne mit Recht nicht wenig stolz.

h. Frankfurt  a . M., 11. Sept. Die Frankfurter Hypotheken-
banken haben sich bereit erklärt, in notwendigen Fällen die Hypotheken-'
zinsen ihrer Schuldner zu gestunden, insofern sie auch ihren Mietern, die

ins Feld gerückt sind, Entgegenkommen zeigen. Damit wäre die drückende
Frage der Mietsstteittgkeiten im Sinne aller Parteien entschieden. —, Die
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlenwerden diesmal ohne die üblickMt
Parteikämpfe vor sich gehen. Die Parteien ,haben sich untereinander ge¬
einigt, sodaß die Aufstellung der einzelnen Kandidaten ohne Gegenkandidat!
gesichert ist. — In der Mainzer Landstraße hatten sich mehrere 8 Jahre
alte Kinder ein „Freudenfeuer" angezündet, dadurch geriet ein großes
Schuppen in Brand, der samt dem Inhalt total niederbrannte.

Biedenkopf,  10 . Sept . Zu den jüngsten Soldaten im
Felde dürfte der Kriegsfreiwillige Otto Ruppert von hier zählen.
Ter junge Vaterlandsverteidiger wird jm November ds. Js '. erst
16 Jahre alt.

&
Zornheim  bei Mainz , 9. Sept . Ein großes „Russen¬

lager " das in der Nähe unserer Gemeinde errichtet wurde , bildet
zur Zeit das Ziel vieler Neugieriger . In dem Lager sind bereits
Über 1000 gefangene Russen untergebracht , die von Landwehr¬
leuten bewacht werden.

Aus Rheinhessen,  10 . Sept . Zugochsen aus der Schweiz
treffen zurzeit täglich auf den rh einh  e s sis  chen Vi  eh m är  kt en
ein. So standen heute in Alzey allein. nahezu 100 Stück prachtvoller
Tiere zunr Verkaufe. Das Handelsgeschäft entwickelt sich sehr flott, zumal
den Landwirten in den letzten Tagen ganz erhebliche Summen für die für
den Militärdienst ausgehobenen Pferde ausgezahlt wurden. Bei den auf-
getriebenen Tieren handelt es sich meistens um die sehr bevorzugte!
Simmentaler Rasse, die als besonders zugfest gilt.

Aus WiesLKdER
Die neue Kriegsanleihe

Äm 19. September werden 1 Milliarde Mark fünfprozentige,
1918 bis 1920 rückzahlbare ReichsschatzaNweisungen, sowie eure
sünfprozeutige , bis 1924 unkündbare deutsche Reichsanleihe in
unbegrenzter Höhe, beide Anleihen zum Emissionskurse von 97.50
Prozent , zur Zeichnung aufgelegt . Die Anleihen sind beide in
Mschnitte von 100.— M . bis 100.000.— M . eingeteilt , die mit
halbjährlichen , am 1. April und 1. Oktober fälligen Zinsscherneu
versehen sind. Die volle Zuteilung der auf bie_Reichsanleihe ge¬
zeichneten Beträge wird zugesichert. Dagegen ist es möglich, daß
die Zeichnungen auf die Reichsschatzauweisungeu reduziert werden
müssen, wenn der aufgelegte Betrag von 1 Milliarde Mark über¬
schritten wird . Es empfiehlt sich daher für diejenigen , welche aus
die Schabanweisungen zeichnen, daß sie sich schon bei der Zeich¬
nung damit einverstanden erklären , daß, ihnen für den Teil ihrer
Anmeldung , der ihnen nicht zugeteilt werden kann, Stücke der
Reichsanleihe zugeteilt werden . Auf diese Weise sind sie sicher,
daß sie den vollen gezeichneten Betrag teils in Schatzanweisungen
und teils in Reichsauleihe erhalten . Bei den so sehr günstigen
Bedingungen der neuen Anleihen ist ein glänzendes Ergebnis der
Zeichnung mit Bestimmtheit zu erwarten . Es wird hierdurch an
den Tag treten , wie sehr stark Deutschland auch in finanzieller
Hinsicht ist, nachdem es seine militärische Stärke schon rn so her¬
vorragender Weise bewiesen hat . Zeichnungen ans die neuen An¬
leihen werden von dem Bankhaus Gebrüder Krier,  Wiesbaden,

Rheinstraße 95, von jetzt ab bis spätestens 18. September , pro¬
visionsfrei cntgegengenommen . Tie Anmeldungen sind möglichst
frühzeitig erbeten . ,

Tie Vollzahliing der zngeteilten Stücke darf von der Zu¬
teilung an jederzeit erfolgen . Gezahlt werden muß : 40 Prozent
spätestens am 5. Oktober, 30 Prozent bis 26. Oktober und dre rest¬
lichen 30 Prozent bis 25. November.

Naffauische Sparkasse und Kriegsanleihe
Die Nassauische Sparkasse zahlt bekanntlich Sparguthaben in jeder

Höhe zurück, ohne die Einhaltung der Kündigungsfrist zu verlangen, wenn
das Bedürfnis für die Verwendung des Geldes nachgewiesen wird. Das
gleiche Entgegenkommen soll denjenigen Sparern bewiesen werden, die ihtz
Guthaben ganz oder teilweise zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe bei der
Nassauischen Sparkasse verwenden wollen. Zeichnungen werden ber der
Direktion der Nassaiiischen!Landesbank und den Landesbank,testen entgegen-
genommcn.

Volkslesehalle Hellmundstr. 43»I
Wir machen hiermit das Militär , besonders die Verwundeten, darauf

aufmerksam, daß in der Volkslesehalle,  Hellmundstraßc '4hl,
60 Tageszeitungen, ans allen Gegenden des deutschen Reiches anflcegen.
Geöffnet ist die Lesehalle: Wochentags von 10—1 und von 3—9fts Uhr,
Sonntags von 91/2- 12  Uhr. Der Besuch ist vollständig frei. Auch ist für
reichliche Unterhaltungsliteratur, sowie Schreibgelegenheit gesorgt.

Ortsausschuß für Gerverbeförderung
Der Wiesbadener Ortsausschuß für Gewerbeförderung erörterte in

einer Zusammenkunft am 8. September die von den verschiedenen gewerb¬
lichen Vereinen und Verbanden bereits unternommenen Schritte und Maß¬
nahmen und beschloß deren nachhaltige Unterstützung. Als z. ZI. wichtigite
und dringlichste Fragen erscheinen: Schaffung von Arbeitsgelegenheit
und Gründung einer Kriegs-Kreditgenossenschaftoder Maßnahmen anderer
Art die geeignet sind, den gegenwärtigen Kreditbedürfnissen des Hand¬
werks- und GewervestandeS Rechnung tragen. Neben Lombardierung^
und Diskontangelegcnheiten(auch für Buchsorderungen) wurde n. a . als
dringend erforderlich bezeichnet eine Kreditbeschaffung, sei es auf erhaltene
oder noch zu erhaltende Licferungsauftrage, um dadurch die Möglichkeit zu
bieten, Arbeitsmaterialien beziehen zu können. Denn in geradezu rigo-

roser Weise sei und würbe heute noch hier in Wiesbaden, vvn einzelner^
Lieferanten sowohl, wie Vvn ganzen Gruppen,̂ ' Barzahlung verlangt,
auch hätten durch nichts gerechtfertigte Preisausschlägeans alte,  vor¬
handene"Materialvorräte stattgefunden, derart, daß von einer Ausbeutung
gesprochen werden könne. Lebhafte Klagen hierüber kamen insbesondere
aus dem NahrungS- und Metallgewerbe unter Nennung bestimmter
Firmen. Der Ortsausschuß sprach seine lebhafte Mißbilligung gegen ein
derartiges, nicht nur engherziges und unpatriotisch-es»,, .sondern auch im’f
kaufmännisches Verhalten aus . Die Feststellung der betr. Firmen zur
Kenntnisnahme sür spätere Zeiten wurde empfohlen. Es wurde beschlossen
betr. Kreditsürsorge unverzüglich"mit den beteiligten Stellen Fühlung zu
nehmen und die Stadtverwaltung zu bitten, ihre vielfachen und dankens¬
werten Fürsorgemaßnahmen nach dieser Richtung hin zu ergänzen und bal¬
digste Entscheidung hierüber zu treffen. Ferner sollen die Stadt -, wie auch
alle anderen Behörden gebeten werden, für Ausführung aller noch im
laufenden Jahre vorgesehenen Unierhaltnngsarbeiten in möglichst vielen!
kleinen Losen Sorge zu tragen. Zu diesem Behnfe wäre insbesondere bei
der Stadt eine neue Einteilung  und Vergebung der noch anszu-
führenden Arbeiten in die Wege zu leiten. Vor allem müßten jetzt mög¬
lichst viele  Handwerker zu den städt. Arbeiten herangezogen werden,
Zwischenuntcrnehmer, sofern sie ihrerseits wieder auf Handwerker zurück-i
greifen müssen, seien auszuschalten. Dies gelte auch für die Lieferungen
im Aufträge des Roten Kreuzes. Dieses habe erhebliche Arbeiten an Groß¬
betriebe vergeben, die sie ihrerseits wieder einem  Handwerker zur AuÄi
führnng übertragen hätten, statt daß man einer Reihe vvn Handwerkern!
Arbeit und wenn auch nur geringen Verdienst verschafft hätte. Einen
großen Einfluß auf die Erhaltung eines lebensfähigen Handwerkerstandes
hat sodann die große Masse der Privatauftraggeber. Pflicht dieser Steife ist
es, mit ihren Arbcitsaufträgcn nicht zurückzuhalten. Einer hängt vom
Anderen ab; hat der Handwerker mit seinen Gehilfen nichts züftun, ver¬
siegen ihre Einnahmequellen, so können sie selbst wieder nicht ihren
Verpflichtungen Nachkommen. Es ist auch nicht damit getan, daß man die
öffentlichen Sanrmlungen mit reichen Gaben bedenkt und hinterher an altert
Ecken und Enden seine Bedürfnisse einschränkt, oder seine Rechnungen nicht
bezahlt. Das wäre eine höchst unvollkommeneund einseitige Hilfe.
Draußen vor dem Feinde stehen die Aussichten so günstig für uns, daß wir
hier am sicheren Herd nicht zu zagen brauchen. Setze also auch hier jeder
an seinem Platze sein Bestes ein für die Volksgenossen. Und nun noch
ein Wort an die erwerbstättge Jugend. Nach dem "Kriege gehts in mäch¬
tigem Schwünge wieder an die regelmäßigen Arbeiten. Gute und geschulte
Kräfte werden dann allerwegen ein Fortkommen finden. Möge die Jugend
von der jetzigen geschäftsstillen Zeit insofern einen Vorteil ziehen, dag
sie, wenn die praktische Arbeit stockt, ihre Kenntnisse in der Gewerbeschule
vervollkommnet. Hier bieten sich gar viele Gelegenheiten, die mancher in
sträflicher Gleichgilttgkeit unbeachtet läßt. Mehr denn je braucht aber die
Zukunft Deutschlands einen tüchtigen Handwerkerstand.

Hosrat Fabsrsrhe rnilitärbsrecht . Prioatschule
Von den Untersekundanern dieser Schule habest 3 die Schluß¬

prüfung bestanden und 8 die Notprüfung abgelegt , um als Kriegs¬
freiwillige einzntreten.

*'

Königliche Schauspiele
In dieser ernsten Zeitepoche durfte Wilhelm! Kienzl's' ernste,,

aus den Volkston zugeschnittene Oper „Der Evangelimann
nicht fehlen. Der wenig erfreuliche Inhalt des Stuckes ist M
wohl noch in der Erinnerung . Zwei Brüder ringen gleichzeitig
nur die Liebe einer Schönen. Der boshafte Johannes , um sich des
gutherzigen Rivalen Mathias zu entledigen , bezichtigt dreien oer
Brandstiftung und Mathias muß unschuldig 20 ^ ahre rm Kerle-,
schmachten. Nach 30 Jahren (d. y. im zweiten Akt der Oper)
kommt Mathias als "Evangelimann , eine Art frommer Straßen¬
sänger , auf den Hof, der zu Johannes Haus gehört . Foh anries,
todkrank ünd von Gewissensgualen zermartert , — denn er selbst
hatte damals das Feuer angelegt — läßt den Evangelimann vor
sich ans Krankenbett kommen, und so sehen sich dre Bruder .wieder,
der verzweifelnd-sterbende und der duldsam-vergebende. Gcschicki
erfunden und gruppiert ist das Beiwerk, das eigentlich volks¬
tümliche Element der Oper : die heitere Sonntagsstachmrttags-
ansgeh -Gesellschaft uns i&er Kegelbahn $nt ersten -Akt und dis ruhren¬
den Szenen der Straßenkinder ans dem Hof rm zweiten Akt.
Kienzl's Musik ist nicht himmelstürmend originell und oft man
imd konventionell : aber sie offenbart ein liebenswürdiges "ge¬
schmackvoll gestaltendes lyrisches Talent und ist besonders rm
zweiten Akt nicht ohne freundliche Farben , erfreut auch manchinac
durch Frische und flüssige Melodik. Neu besetzt war dressnal bu
Rolle der Magdalena , die Freundin desiLiebespaares und PtlegerrN
des sterbenden Johannes , durch Fräulein Haas,  dre ihre . Am-
gabe mit quellender Stimme und vornehmer Darstellungsnranier
löste. Etwas mehr seelische Vertiefung und werterer Gefulils-
ausdruck bleibt immer noch zu wünsthen. Es wirkt alles mehr
äußerlich , nicht innerlich erfühlt , nnglaubyaft . Den Bosewccyr
Johannes Frendhofer hatte Herr d e Garm. 0 übernommen , stimm¬
lich und spielerisch sehr erfolgreich, dramatifch lebendig , ein, gutes.
Parlando , die Kranken- und Sterbeszene am Schluß fein am
getönt und von allzu krasser Realistik bewahrt , in künstlerische
Ausgestaltung . Der Xaver Zitterhart des Herrn §>aas  entfeftette
als eine der lllstigsten Figuren aus dem Keglerklub große » citci-
kcit. Dieser Zitterbart soll )sich über vor allzu grotesken U-ber-
treibungen hüten . Alle anderen Mitwirkenden boten ihr Beste,
voran Herr Forchhammer  und Frau Krämer,  so daß man
einen einheitlichen künstlerischen Gesamteindruck mftnehmenKonnte,

Königs . Theater. (Spielplan vom 13. —21. Septembers
Sonntag : „Aida". Ans. 7 Uhr. Montag: Geschlossen. Dienstag.

Königskinder". Ans. 7 Uhr. Mittwoch: „Oelberg" . (Volksvorstellung.
(Volkspreise.) Ans. 7 sllhr. Donnerstag : „Undine" . Ans. 7 Uhr. Freüag-

sollte män ihm nicht noch einiges von alledem geben? Sie
verstand und te^ te diesen letzten herzzerreißenden Wunschi des
Mntterherzens . . .

„Vorwärts !" sägte sie sich, schritt über die Strafst und
trat durch das weit offen stehende Tor ein.

Von unvergleichlicher Tatkraft erfüllt , hätte sich die kleine
Frau von Valbonnct schon seit vierzehn Tagen ganz häuslich
eingerichtet und schien soeben von einer Ausfahrt hermgekehrt
zu sein, denn ma.n sa.h einen Wagen den Staltungen zufahren.
Keine dieser -Einzelheiten konnte der Fürsftn entgehen , und während
sie in der zunehmenden Tunkelheit der Vorhalle zuschritt, kam
eine Art Halluzination über sie, in der sich, ihre Erinnerungen
und die traurigen Gedanken von vorhin durchieinander mengten.
Sie kam sich vvr wie eine Tote , ein Gespenst, das in sein einstiges
Heim znrückkehrt und sein Haus von anderen bewohnt , seine
Lebensweise von anderen fortgesetzt sieht. Das Mackste eineir ganz
seltsamen Eindruck auf sie. Mit der »gleichen Bewegung bemerkte
sie auch die übrigen Verändernngen , die hier stattgefunden . Rechts"
und links sah man allerbingS die gleichen Strauch er ; wie immer
waren die Kälikantnsstöckeim Dezember erblüht ; sie erkannte ihren
köstlichen Tust . Dagegen müßte man sich vorsichtig vorwärts

itasten ; denn Germaine sparte ungemein mit dem elektrisch>en Licht
und ließ es nur an Empfangsäbenden brennen . Nun hatte sie die
.Freitreppe erreicht . Durch die breiten Glastüren gewahrte sie das
Vestibül, und sie blieb»stehen, um hineinzuölicken.

Welche Verändernügsn herrschten dort ! Man fand sich fast
nicht mehr zurecht ! In dem weiten , prächtigen Raume glänzte,
funfette , lebte nichts mehr . Nur auf dem Tische in der Mitte
verbreitete eine kleine Lampe einen schwachen Lichtschein, und
der »große Porzellanofen , in dem kein Feuer brannte , sah wie ge¬
storben aus , ebenso gestorben wie der Geist der Gastsreuildlich»-
keit, der einst dieses Haus erfüllt hatte.

Tie Fürstin ward von einem neuerlichen Hnsteiianfall er¬
faßt , und da sie fürchtete, daß sie von jemand überrascht werden
könnte, klingelte sie rasch. Die Klingel schien traurig zu tönen.
Ehedem hatte sie ihren Ton gerne vernommen , denn er hatte ihr
stets einen willkommenen Gast gerneldet. Sie trat ein, imd mit
einem Male kehrte ihr Mut wieder . Es schien ihr , als hätte
Germaine , als sie ihren Platz cinnahm , auch einiges von ihrem
.Herzen übernommen , daß dieses Haus an sich, in dem sie so viele
Leute ausgenommen , unterstützt und getröstet , ihr einigen T 'Mik
schuldig sei und ihr schwerer Gang doch noch ein befriedigendes
Resultat ergeben werde.

Der Diener in L>auslivree , der ihr entgegenkam, erkannte»
sie und ließ sich zu der Auskunft »herbei»

.Ich glaube , daß meine Gebieterin soeben nach, §>anse ge
kommen ist."

Man geleitete sie in das ehemalige Arbeitszimmer Bourres,
denn das ließ sich! leicht heizen, und dort Mochten sich aucĥ dre
Neubewohner des Hauses gewöhnlich aufhalten , denn dre Fürstin
vernahm durch die geschlossene Tür nach erfolgter Anmeldung
des Gastes ein wirres Geräusch, etwa wie wenn scch tut großer
Vogel zum Abfliegen anschickt. Sicherlich trieb Fürstin Marte
Fernand , das Musterbild des zärtlichen Ehemannes , in dre Flucht
uüd Germaine , die sie allein antraf , empfing sie mit über¬
raschter , fast »befangener Miene.

„Wie liebenswürdig von Ihnen , Fürstin ! Ich! hätte Ihnen
doch den ersten Besuch äbstatten sollen. . . ,, Aber sch war so b.e-
schäftigt." . . ,

Ter fürstliche Besitz hatte den Nerven der "jungen Frau
feilte Erleichterung gebracht. Sie war nach wie vor das unschein¬
bare kleine Geschöpf in recht armseliger Toilette , von ihren alten
Möbeln aus Toulouse umgeben , und nahm »sich» in diesem ziem¬
lich engen Raume ans , als wollte sie sür den Luxus, den sie ihrem
Gatten gewährte , Buße tun . Mit ihrer alten Zungenfertigkeit
begattn sie herznzählen : .

„Zweimal übersiedeln , ,einrichten , ausmustern , viele »Ein¬
käufe besorgen — das beansprucht Zeit und ungeheuer viel Geld.
Man kann sich ja keinen Begriff davon machen, was solch etn
großes Haus kostet." . . . .

Tie Fürstin mochte sich! wohl einen ziemlich zutreiiettden
Begriff davon machen können ; allein Frau von Valbvnnet ver¬
gaß das ganz, von dem »Geist der Besitzergreifung so durchdrungen,
daß sie alles um sich her , die Vergangenheit mit inbegriffen,
ihr eigen zu nennen schien. Mit einem gewissen Stolz fuhr
sie fort:

„Wir werden eine ganze Arniee v»on Tienstleuten benötigen;
aber das gefällt meinem Mattn . Er schöpft gerne aus dem Vollen
und bekundet in allem so guten Geschmack." . - •

Die häßliche und fast lächerliche kleine Frau wirkte ordent¬
lich rührend in dieser völligen Hintansetzung der eigenen Ideen
und Neigltngen vor einer einzigen Leidenschaft, rührend in diesem
Behagen über die fürstliche Lebensweise, die sie dew geliebten
Mamtc »gewähren konnte, ohne sür sich»selb'st einen anderen Genuß
zu beanspruchen, in der bescheidenen Genugtuung , mit der sie
ergänzend hinzufügte:

„Fast bekimdet er einen »zu »güten »Geschmack, und er schätzt
sich ordentlich glücklich, daß ich ihn verhindere , sich zugrunde
zu richten." . . . Die letzten Worte erinnerten sie offenbar , daß
auch ihr Gast zugrunde gerichtet sei, dentr sie ließ>Fernand , einen

, Moment beiseite, um zu sagen : „Wir haben so viel an Sie ge¬
dacht und »waren sehr betrübt zu hören , daß" . . . Der « ätz »w >
unvollendet . Germaine war niemals imstande gewesen, ihre EMv
findungen , die überdies sehr primitiver Art waren , in zarte Worm
zu kleiden, und eher geneigt, sich in heftigen Ausdrücken den
in taktvollen Aeußernngew zu ergehen . „Wie übel muß es vom
um die »Polizei bestellt sein, daß sie Jhrert niederträchtigen Dien
nicht zu fassen vermochte ! Man hätte ihn ins Zuchthaus gestca„
und das wäre nur eine wohlverdiente Strafe gewesen . . ■“

Fürstin Marie reagierte auf diese Worte nicht. Es hat ^
ihr keinerlei Trost »gewährt , wenn sie jemand ins Znchthwq
geschickt hätte ; allein der Eifer , mit dem »Germaine ihre
ergriff , zeugte für ermutigende Sympathie . Hier brauchte ma
nicht zu befürchten , daß man ans materielle Schwierigkeiten 00
die fixen Ideen einer alten Frau oder aber auf weltliche Frivottt'
stoßen fönute , die die Herzen verhärtet . Reich, glücklich w
tugendhaft im höchsten »Grade , schien Germaine wie geschafte '
das »Gute zu tun , und selbst wenn man schon von allem ander
absah, mußte sie einer Person in dem» Alter und den besondere
Verhältnissen der Fürstin gegenüber sich sür besonders verpfttw
betrachten . Und trotz all dieser Argumente gestaltete sich v
Ausgabe der Fürstin jetzt sch»wieriger , als in den früheren M
Fällen.

Mährend die »Fürstin ihre kleine Geschichte anskramte , har
sich »Germaine »gesetzt, und bei dem Lichte der armseligen , klerne
LaMPe, die Man »hereingebracht hatte , sah man von dem Gestw
der jungen Frau bloß» ihren dünnen , flachen Mund , der.  H .
immer mehr zusammenkniff, ohne daßi er einen Lattt hätte Hope
lassen. Doch als die SumMe .genannt wurde , um die es lieft
beite, öffneten sich» die schmalen Lippen, und gleich der Grai -
von Wartembrode wiederholte Germaine ":

„Dreihundert Fratrcs !" '
Aber sie war keine Oesterreicherin, sondern stammte äü

Toulouse , und statt der Ueberraschung, machte sich die ftelle ttn
rüstuUg in ihr geltend . Tie praktische Südländerin , die unr
den Krautjunkern gelebt hatte , die, »wie der Bolksmund bejag'
selbst einen Kieselstein aussaugen »würden , wenn es möglich W® '
verleugnete trotz ihres kürzlich erlangten Reichtums ihre V
kunft nicht. , ,

„Dreihundert Francs !" rief sie ans . „Für eine einlw .̂
Familie ! Damit könnte man ja eine ganze überschwemmte
unterstützen ! Das darf sich ein vernünftiger Mensch utclu ft
tauben , denn das müßte ihn unfehlbar an den Bettelstab»brtug - - -

(Fortsetzung folgt.)



Freitag , 11 . September 1914  _
Erschlossen. Samstag : „Wallensteins Lager" . Symphonische Dichtung
don Friedrich Smetana. Hierauf: Neu einstudiert: „Wallenstemo^ag .
Hierauf: Militärmarsch von Schubert. §>ieraus ru>u ersten . a e.
üWörth". 1870er Kriegsszenenvon Georg von Ompteda. Vrerauf.
Egnront-Ouvertüre von Beethoven. Zum Schlup:, Rutlyzene aus
Milhelm Teil" . Ans. 7 Uhr. Sonntag : „Tannhau,er . Uns. 7 mrr.
Montag: Geschlossen.

* Residenz - Theater. (Spielplan vom 12. bis 18 Sept.)
Samstag, 7 -Uhr. zum Besten des Roten Kreuzes: „Vater und Sohne^
Sonntag, 7 Uhr: „Vater und Söhne". Montag. 7 Uhr: ..Als ich noch rm
FÜigelkleide" . Dienstag : Geschlossen. Mittwoch: 7 Uhr: Volksvorstellung
ru kleinen Preisen: „Väter und Söhne". Donnerstag, 7 Uhr. „Ms ich
Noch im Flügelkleide". Freitag : Geschlossen.

*
Stadtverordnetensltzung

Tie heute Freitag fällige Stadtverordnetenversammlung
findet nicht statt , mangels Verhandlungsstofses . Mrt dieser Be¬
gründung dürsten nicht alle Stadtverordneten einverstanden sein,
man ist vielmehr der Meinung , daß die Kriegcrfursorge re p.
Unterstützung der Angehörigen sowie der mangelnde Straßenbahn-
betrieb Verhandlungsstoff in Fülle geboten hatten.

* ' ' ' '
Todesahnen

Auf französischem Boden hat ein treuer Mitkämpfer ein
allzu frühes Grab gefunden . Bei ihm fand man einen Abschieds¬
brief an seine ihm eine Woche vor Ausbruch bes Krieges an¬
getrante Gattin , der beweist, wie unter rauher Schale sich oft
ein tiefes Gemüt verbirgt . Er nimmt Abschied un Briefe von
seinen Lieben, weil er vorausahnt , daß: er nicht mehr heimrehrt-
londern sein Leben dem Vaterland opfern muß,. Am 15. August
ist der Brief geschrieben, und nur wenige Tage spater trifft ihn
die feindliche Kugel. Ein treuer Kamerad , ein Unteroffizier , teiltet
ilim den letzten Liebesdienst : er drückt dem röchelnden Streiter
die Augen 'zu und schickt das bis zum letzten Tage geführte Tage¬
buch und den Abschiedsbrief nach der .Heimat . Ter Brief lautet:

„. . den 15. August 1914.
Mein inniggeliebtes Gleichen ! „ ^

Solltest Du jemals diesen Brief erhalten , so kannst au  be¬
stimmt annehmen , daß, wir uns nie Wiedersehen, n>ch habe,,wie Tu
au dem Datum siehst, schon früh  geschrieben . Man weiß, nicht,
ivas der andere Tag bringt . Ich möchte Dich nun bitten , mein
Liebling , nimm es nicht zu schwer, denn zu andern ist es doch
einmal nicht, und was das Schicksal bestimmt, rst nicht zu. andern.
Gleichen, unser Glück war sehr, sehr kurz, und es kann einem
das Herz brechen, wrnn man dran denkt. Trösten wir un ^ jedoch
damit , daß es ja vielen Tausenden ebenfalls so gehen wird Sei
bitte so gut und benachrichtige noch nach Empfang die,er Zeilen
auch meine armen Eltern und schreibe ihnen , daß, ich ue noch-
diele tausendmal grüßen lasse. Grüße auch zum letztenmal Teme
lieben Eltern , Trudel , Marie , Fritz und Viktor . .. .

Also Adieu, mein geliebtes Gretchen, und unzählige Gruße
und Küsse von Deinem Dich über den Tod hinaus liebendenRudolf.

Bewahre auch Tu mir ein treues Andenken
Ter Finder dieses, wer es auch sei, wird hoflichst gebeten,

einliegenden Brief an die bestimmte Adresse zu senden. Er hat
dafür den letzten Tank eines Toten ."
Anmerkung des Finders : Untffz. 3./87, Mainz:
Er liegt im Massengrab zwischen Antrecourt u. Roncour b. Sedan.

- ".V *

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 4. Sept. : Elisabeth Kern, 8 M. — Am

6. «Sept - Hermann Mefsert, 8 M. Hoteldirektvr Jakob Bremser.
61 I Hausdiener Bernhard Engelbrecht, 78 I . - Am 7. Sept. : Pri-
datiere Elisabeth Kovatsch, 58 I . Generalmajor z. D. Oskar Auer von
herrenktrchen, 72 I . Rentner Karl Weiler, 84 I . Witwe Lisette Jung,
«ich. Reichhardt, 76 I . — Am 8. Sept. : Wwe. Emilie v. Gizycki, geb.
Meininger, 86 I.  _

Gottesdienst -Ordnung
Maria Hilf-Psarrkirche.

' Sonntag . Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr (Ansprache und ge¬
meinsame Kvnrmnnton des Männerapostolates und der Erstkommunikanten-
Knaben). Kindergvttesdienst(hl. Messe mit Predigt) : 8.45 Uhr. Hochamt
«it Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Andacht in allgemeiner Not.
Täglich abckidS8 Uhr: Andacht zu Ehren der Muttergottes, der immer¬
währenden Hilfe der Christen. — . , „

Ml den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.15, 7.15 (schulmesse)
igchy 15  U 'ch:.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr ab und
DamSlag von 4—7 und nach 8 Uhr.
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* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 13. September,

morgens während der 7 Uhr-Messe gemeinschaftliche hl. Kommunion'
(Pslichtkommunion) in der Bonisatiuskirche. Nachm. 4 Uhr:  Kongre¬
gationsandacht mit Predigt in der Kapelle_des hl. Geist-Hospizes.
Dienstag- und Freitagnachm. 3—7 Uhr: Nähstunde.

* Jungfrauen - Verein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag, 13. September, nachmittags 4.30 Uhr, ist im
oberen Bereinssaale, Plattcrstraße 5 : Versa mmlung mit Vortrag.

Aus dem Geschaftsleben
Wie aus einer Bekanntmachung im Anzeigenteil hervorgeht, nimmt

das Bankhaus Gebrüder Kricr, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rhemstratz-e 9o,
Zeichnungen auf die neuen 5«/o R eich s schatza nw eisu ngen  un
5\0/o Rcichsanleihe  zum Emissionskurse von 97 o0 Prozent bis
spätestens 18. September provisionsfrei entgegen. Die Anmeldungen fwo
möglichst frühzeitig erbeten.

Anweisung des Kriegsministers
Das Kriegsministerium hat angeordnet , daß, alle Kriegs¬

gefangenen , einschließlich- der Offiziere , überall streng abgesondert
und abgeschlossen von jedem Verkehr mit der Zivilbevölkerung
zu Halterl sind. Freilassungen oder Erleichterungen sind in keiner
Weise zulässig.

Aus dem Vereinsleden
« Kalh . Frauenbund.  Heute , Freitag, von 3—4 Uhr:

Bibltothekstunde.
* Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , den

13. September, in der hl. Messe um 7.30 Uhr: gemeinschaftliche hl. Kom¬
in unton. Abends8.30 Uhr: Versammlung mit Vortrag.

Aus den ErsmMonen
Immer höher hinauf zum ewigen Eis ' und Schne- dringen

mutige Glaubensboten . Gegen Ende des wahres 191-. V r
Oblaten in Chesterfield Jnlet eingetroffen , und' haben hiereme
neue Missionsstation gegründet . Chesterfield Jnlet ist gelegen
im Norden der Hudson-Bar , oberhalb eurer 2,4 Kilometer langen,
und 0.8 Kilonieter breiten Bucht. Schon langer hat dle H diom
Bai -Gesellschaft hier einen Handelsposten .für die Esk mo er
richtet . Diese Gebäude sind das einzige Zeichen der Zivilisation
in einer Gegend öder Felsen. . . . 0„ n sn?

Pater Ars. Turquetrl O. M. I . und Pater Le Blanc O. M. J.
sind die beiden Missionare , die zuerst den Glauben in diese Geg. nd
tragen . Wir erfuhren von ihnen , daß sie mit einem Dampfer der
Hndsott-Bai -Gesellschaft die Reise nach Chesterfield .inletge¬
macht. Bei ihrer Airkunft gewahrten sw ans einem Klsenplateau
ein Eskimolager von ungefähr 22 Zellen . Da der Handels
Posten der Eskimo stets anzieht und ihr Sammelplatz ist . iur
einen großen Teil des Jahres , suchten sich die Missionare einen
geeigneten Platz zum Bau emes Wohnhauses und emer K v ll.

Sette 5

Bekanntmachungen
Mit Rücksicht auf das starke Fallen des Rheinwassers dürfen

zurzeit die zu Berg fahrenden Schleppzüge die Brücken bei Nacken-
Heim und Budenheim nur niit zwei einfachen Längen durchfahren.

Mainz,  10 . September 1914. (40. Mobil .-Tag .)
Königl . Gouvernement der Festung :'

v. Bücking,  General der Artillerie.

Am Montag,  den 1 4. ds . Mts .,- morgens ' 6 Uhr beginnend,
findet auf dem Exerzierplatz an der Schiersteiner Straße eine
weitere Pferden ns Hebung  statt.

Vorzusühren sind alle Pferde , welche bei der letzten
Musterung als kriegsbrauchbar oder als ' vorübergehend
kriegsunbrauchbar bezeichnet worden sind, sowie alle neu  hrn-
zugetommenen und 4 Jahre alt gewordenen Pferde.

Tie Eigentümer von Pferden , welchen eine besondere Be¬
nachrichtigung zur Vorführung ihrer gestellungspflichtigen Pferde
nicht zugehen sollte, sind trotzdem verpflichtet , ihre Pferde an
dem Aushebungstage vorzuführen.

Wiesbaden,  9 . September 1914.
Ter Magistrat.

W

Das Rekruten-Depot an der Blücherschule in Wiesbaden nimmt
noch eine große Anzahl von Freiwilligen an. Meldung am 15 . Sep¬
tember , vorm.  8 Uhr  ans dem Geschäftszimmer in der Blücher¬
schule(Blücherplatz), Zimmer 29.

Wiesbaden,  den 9. September 1914.
Rekruten - Depot , Blücherschule.

*
Zur Aufstellung eines Ersatzlandsturm 'bataillons haben sich

zu gestellen am Samstag , den 12 Septemb er
vorm . 8 Uhr , auf dem Luisen platz rn Wiesbaden.

1. Freiwillige  Unteroffiziere und Mannschaften der In¬
fanterie . Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger , des auv-
gebildeten Lau . dsturms aller Jahresklassen:

2. die Mannschaften des ausgebildeten  Landsturms und
zwar Infanterie , Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger,-
Wasfenmeistergehilsen der Jahresklassen 1900, 1899, 18.18,
1897, 1896, 1895, 1894 und 1893.

Es haben sich auch Diejenigen Mannschaften einzufinden,
welche bei der Gestellung am 17. August in die Listen eingetragen'
worden sind.

lies baden,  den 8. September 1914.
Bezirkskorn ntando.

Belgien mau vieirv uuuiiujc. ^iiuu .ivh,
verleugnen können beim Anblick Fremder . Sre un
recht freundlich. Fast schien es, als ob die Mifsionare lie
alte Bekannte seien, die sie schon lange erwartet.

Die erste Sorge der Missionare ist, unter Dach und Fach
zu kommen, da ein Verweilen im Freren nicht möglich ist, -das
Zelt aber nicht genügend Schutz bwtet gegen Wind und Schnee,weniastens nicht aus die Dauer . Und da Handwerker, nicht vo
banden , müssen die Missionare selbst Beil und sage greifen.
Bauholz und andere notwendige Bauartiket ^ ben sw mitgebracht
Die Eskiino spielen Handlanger . Bei ihre -c Gewecktheit und ihrem
guten Willen werden sie wohl bald gute und Lästige velfcrDa die beiden Missionare zuerst ihr Baumaterial , dm, m t
dem für den Handelsposten bestimmten Holz m wirrem Durch¬
einander gekommen war , aussuchen mußten verzögerte sich di
Arbeit ein wenig . Die Eskimo halfen tüchtig mrt , alles auf
dem Bauplatz zri schaffen. Aber wer soll den Bau ausfuhren,
uiid wer die Leitung übernehmen ? Architekten und Handwerker
hat auch die HudsonEm -Gesellschaft hier nicht angestellt Also
selbst ans Werk! Das Wohnhaus der Missionare muß auch zu
gleicher Zeit das Kirchlein einschließen Da wird gezimmert von
morgens früh bis abends spat . In 14 Tagen steht der Neubau
äußerlich fertig da. Er nutzt 30 Fuß, .rn der -̂gng^. 10 Fuß
in der Breite und 12 Fuß ch der Hohe,., hat ern Giebeldachs
das 'mit Dachpappe zugedeckt ist. Dre Wände bilden doppelte
Bretterverschläge , die zum besseren Schutze gegen die Kalte ver-
putzt̂ werdm -smo finb b{e ständigen Helfer der Missionare beim
Ban gewesen. Und es waren tüchtige Helfer, ete arbeiteten mit
Sinn und Verstand , ließen sich erharen Ww dwfts und lenes
zu machen, und warum das fv zu tun sei. Vergasten auch nicht
wieder, was ihnen einmal gezeigt worden war . . , .„„„o

Wie verständigen sich aber Missionare und Eingeborene?
Einige Brocken Englisch, einige Worte der Eskimosprache und
Zeickeil tun schon das Notivcndige. . .

Tie Helfer erhalten keinen hohen Lohn, den können auch vw
Missionare nicht geben. Da sw begierig aus }8 :skiut , fmd,,  be-
komnien sie jeden Abend etwas davon . Ein wenig -ree und Zvner
macht sie überglücklich. Den Hauvtlohn erhalten sie aber , wenn
alles in Ordnung , lind der besteht rn Kleioungsstucken und anderen
“ " tSSSlM . btf Smh » « MtoetW
stellen, da die Möbel nicht, zu zahlreich sind : .ein Brett über zwei
Kisten gelegt bildet den Tisch, Koffer oder Kiste dient als « tuhl.
ein Ofen, zwei Betten , und das Zimmer ist möbliert .

Der erste Gottesdienst im neuen Heim war recht feierlich
Die -Eskimo waren alle eingeladen und auch erschienen. Mit
großer Aufmerksamkeit folgten sie der hl. Handlung , und ver¬
sprachen oft wiederzukommen. Der Anfang ift gemacht nnv Gott
wird schon weiter helfen. W. A.

„Der Geist, der die Truppen beherrscht'
Von Generalleutnant z. D. lFreiherrn v. S t e i n a e cke r.
Mit Recht ist in der jüngsten Zeit oft darauf hingewiesen

Worden, daß neben krwgstüch-tiger Ausbildung und guter Be¬
waffnung der in der Truppe herrschende Geist entscheidend dw
Erfolge beeinflusse. Es ist nützlich-, in dieser Beziehung die Er¬
fahrungen des siebziger Feldzuges heranzuziehen . Ein leuchtendes
Beispiel für die notwendig von der religiösen Ueberzeugung zu
leitende geistige Verfassung der Kämpfer im Felde geben die
warniherzigen Ausführungen , dw -ein erfahrener Trnppensührer
aus seinen Erinnerungen an die damalige große Zeit nieder-
aeleqt hat . nämlich der eingangs genannte Generalleutnant z. D.
Frhr v Steinaecker in seinem schönen Buche: „Unter den Fahnen,
des Hohenzollernschen Füsilwr -Rengiments Nr . 40 . im Kriege
1870/71" (2. Ausl. Köln, Bachem). Exzellenz v. Sternaecker ,agt
in seinem Vorwort : .

Tie Schilderungen follen ber mul Alten dazu Beiträgen,
die Erinnerung an die Taten unseres schönen Regiments in
großer Zeit , an Kampf und Sieg , an Not und Tod, an ge-
weinsam durchlebte heitere und trübe Stunden wachzuhalten.
Alle aber die noch nicht erfahren haben , was es um den Krieg
sei solken' sie auf Grund von Selbsterlebtem daraus , als ' die wesent¬
lichste aller Kriegserfahrungen , Hinweisen, daß das auf festem'
religiösem Boden , auf Gottvertrauen bewußt sich aufbaneiwe
Pflichtgefühl allein es .ist, was die Todesverachtung , den 'Ur¬
grund jedes Erfolges , rm .Kriege gedeihen laßt . Wenn ich
erst heute , zu einer Zeit , in der die Mehrzahl der Mitkämpfer
des Krieges 1870/71 schon zur großen Armee abberusen worden
ist diese' Bilder und Schatten einer großen Zeit heranfbeschwöre,
iv' habe ich das in der Ueberzeugung getan , daß so manchen
Strömungen unserer Zeit gegenüber sie als ernste Mahnungen
vicht überflüssig sind. . rAn einer weiteren Stelle (S . 98) erzählt der General:

Wie soll ich die Wirkung (des Einschlagens der Geschosse)
beschreiben'̂ Man muß es erlebt haben, um urteilen zu können,
in welche Spannung allmählich das ganze Nervensystem gerät,
wenn man stundenlang die Geschosse sausen, einschlagen und
ervwdwrcn hört und sieht : rechts, links , vor und hinter einem!
Einmal eine Viertelstunde Ruhe, dann sechs, sieben, acht Geschosse
hintereinander , von denen vielleicht eines die Truppe trifft . Selbst
wenn wenig Verluste eintreten . so wird man doch allmählich ganz
benommen durch den moralischen Eindruck dieser Explosionen.
Wie muß man sich da zusammennehmen , wenn nach einem furcht¬
baren Krach die Sprengwolken sich verziehen und zur llnförm-
lichkeit zerrissene menschliche Leiber sichtbar werden , oder aus dem
Rauch laut schreiend, schrecklich Verstümmelte sich davonzuschleppen
bemühen Oder wenn man sieht, ivie ein Geschoß in eine Gruppe
einschlägt wie Leute zerrissen werden , ihr Blut und Gehirn den
Ichchibar bespritzen . - • und dazu das Bewußtsein , das kann

Marktberichte

a) Doppellender, feinster Mast
Kälber.

c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . . . .
t>) geringere Mast» und gute Saugkälber . . . .
e) geringe Saugkälber.
A. SB ei bc ma ft frfja fe: Schafe.

n)  Mastlämmer und Masthainmcl.
b) geringere Masthammel nud Schafe . . . .

B, mäßig genährte Hammel Schafe (Merzschafe), .
Lchivrine.

n) vollfleischige Schweine von 89—.00 kg (160—200
Pfund) Lebendgewicht. .

b) vollfleifchige Schweine unter 08 kg (160 Pfund)
Lebendgeivicht. .

c) vvllfletschige Schweine von 100—120 kg (200 bi?
240 Pfund) Lebendgewicht . ,

ä) vollfleischig! Schweine von 120- 150 kg (240 bl«
300 Pfund) Lebendgewicht . .

* Frankfurt a.  TO., 10. Sept. (Viehhof-Marktbericht.) Muf¬
ti rP eh:  Rinder 66;, darunter 7 Ochsen, 8 Bullen, 51 Kühe. 954
Kälber. 108  Schafe. ' 970 Schweine. . .

M arktv erlauf: - Kälber , Schafe ruhtg> geräumt.- Schwerne
rege, wird geräumt. ,

* Hadamar,  10 . September. (Fruchtmarkt.) Roter Wetzen 20
bis 25 M. Weißer Weizen 19.80 M. Korn 15.20 M. Hafer 16 M.
Butter, per Pfd. 1.15 M. Gier, 2 Stück 18 Psg.

a. M . 10. Sep . 1814.
Lebendgew. Schlochtgew.

50 - 54
45—50
40 —44

83 —90
76 - 85
68 —75

42—43
34 - 35
46 —50

92 —97
80 - 84
59 —62

45 - 47 58 - 60

46 - 49 58 —60

46 - 47 58 - 60

|p)j| i|yauw.ia  - -—— —
yjt ° y t Optisch-mech.K.Eichhorn —Institut  —

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

dir jeden Augenblick auch geschehen! Das null , über Menschen¬
kraft gehen. Man meint , man müsse fortlaufen , hinaus aus
dieser Hölle, lind immer wieder muß man sich sagen : Du mutzt
hier bleiben , du hast es bei Gott dem,Herrn auf die Fahne ge¬
schworen. Es Hilst nichts : sterben mußt du, aber bleiben mutzt
du ' Da hilft kein Mundspitzen, da muß gepfiffen werden. Da
hilft kein Mnndspitzen, da mutz g5psiffen werden. Da hilft mir
eines : die Religion . Ich sage es offen — 1butte über mich, wer
den Mut dazu hat —, wenn ich fühlte , nun gehts bald mit deiner
Haltung zu Ende, dann griff ich, nach der Muttergottesmedaille,
die mir eine liebe Hand i—-LÄn , ehe ich in den zog, mm-
gehangen hatte , wie nach einem Anker — und der Anker hat ge¬
halten . Doch genug davon . , , . r x . •

Am Schlüße des Buches schreibt der General — den nebenbei
bemerkt, zu seinvm größten Leidwesen Krankheit abhalt , zu den
Fahnen ^zu iileNm 'schier endlose Reihen von Gräbern
auf einsamer Flur , überragt von dem schlichten Zeichen unserer
Erlösung Ich gedenke nlit Wehmut aller derer , die dort , unten
der Auferstehung entgegenschlummern , als beredtes Zeugnts wi¬
eine Generation ihre Pflicht zu erfüllen verftand , bei deren
Erziehung Haus und Schule, Kirche und Armee u, dem Be¬
streben znsammenwirkten , daß ihr „Gott , König und La >.erland
kein hohler Schall waren , llnd als ich dann wieder einmal aus
einem solchen Traum wach wurde , da dachte ich: Du nutzest viel¬
leicht, ivenn du aus deinen Erfahrungen daran erinnerst , daß
es nur die sittlichen Werte sind, die im Kampfe Erfolg ver¬
leihen.

Vorausschauend fährt er dann,  fort:
Das Deutsche Reich hat 1871 sicher nicht die Waffen für

ewig niedergelegt . Krieg wird 's noch einmal werdem Wann und
wo, mit wem, das weiß der Lenker der Geschicke der Volker allem.
Soviel wissen wir aber , wenn der große Sturm emst losbricht,
geht's um unseres Vaterlandes Bestehen, und wir werden nur
dann nicht von ihm weggefegt werden, „ wenn dieselbe brave
mannhafte Gesinnung wie 1870/71 die Kampfer beseelt. Brave
Gesinnung , wahre Tapferkeit aber sind Pflanzen , die nur auf
einem Boden gedeihen, der durch den Glauben an,einen persön¬
lichen Gott , den Herrn unserer Geschicke und Richter unserer
Taten , den so viele heute ansschalten wollen , fruchtbar gemacht
ist Sie werden sich darin äußern , daß der Soldat mutig und
entschlossen auch in den sicheren Tod geht, getreu dem bei Gott
aeschworenen Fahneneid . Es war dieselbe Gesinnung , dre einem
Offizier , der bei Bapanme vom Todesblei getroffen ziifamimen-
brach, als die Leute ihn zurückschleppen wollten , die Worte em-
gab : „Kinder, laßt mich hier liegen und beknmmert euch nicht
um Mich. Was aus mir wird , ist völlig gleichgültig, wenn
Gott uns heute nur den Sieg verleiht !"

Es ist herzerhebend , in den gegenwärtigen , Kriegszeitcu
solch mutiges Glaubensbekenntnis eines hohen Offiziers zu lesen.

Weites *- iSachrichf en
] vom 11. September vorm . 10 Uhr

Wenervorausstge der Meuorologiechcn Ableitung des
| Physikalischen Vereine, Dienststelle Frankfurt » M. für

morgen i
Veränderlich, noch etwas wolkig, zeitweise auch trübe

mit einzelnen Regenfällen, noch ein wenig kühler.
Höchster Thermometer -Stand 20 Grad C.

Niedrigster Thermometer -Stand 15 Grad G.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Donnerstag , 10. September, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut . .
Kehl. . . -
Aiaxau . . .
Mannheim
Worms . . .
Mainz .
Bingen . . -
Caub . . -

gestern

1.38
1.50
2.25

heute
Main

Wiirzburg . . . . .

gestern heute

— Lohr. — —
— Aschaffenburg. . . . —

1.00— Groß-Stcinhcim . . . 1.00
1.28 Offenbach. — —
1.45 Kostheim. ?1.08 1.08
2.19 Neckar

Wimpfen. — —

Wasser fällt

MtaßfiDitüii®ep kt ZiMusg
der „Rheinischen Volkszeitnng " bitten wir gefl. sofort - -- von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — bei uns
im Verlage , Telefon 636, vorzubringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht, da die beschränkten Berkehrseinrichtungen es mitunter
unniöglick machen , rechtzeitig zu liefern.
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Für die uns beim Tode unserer lieben
Entschlafenen

Fräulein Elise Kovatsch
bewiesene wohltuende Teilnahme sagen
herzlichsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen*8
Institut 8t . Joseph

Pensionat und höhere Mädchenschule
der UrsuLinen Geisenheim am Rhein

Wissenschaftlichesund Haushaltungspensionat.
Auskunft erteilt Die Oberin.

Haushaltungs - und Fortbildungs -Pensionat
M r\  ra ** der  ” En §L Fräulein“
lilöi Iw  Bad Homburg v. d. H.

Ersatz tilr die Frauenschule.
Damit verbunden „Villa Drelkalserliol “ zur Aufnahme von Kur¬
gästen. Prospekt und nähere Auskunft durch ^ Obe 1*5!!

Feltf-Postkarten
Feldpost-BriefumsdiMe

10 Stück 10 Pfennig
Vorrätig:

ist der

Msdeoer Lnftrlesel-Bade-Appam!
„Luriba“

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg bei
Nervosität , Schlaflosigkeit u.
organischen Herz-Krankheiten.

Einmaliger Anschaffungspreis , komplett für
jede Wanne passend Hk, 40.—

Olttiral Ce.,Heu
Nicolasstraße 7 Telefon 6120

An-»Ab- und Um-Msldezettel
Brichdruckere» Herm. Rauch, Wiesbaden , Friedrichstraße 50.

V̂I  Deutsche Neichssch«t>ii »eisiize>
5% Deutsche ReWsuieihe, »« « „m i.« um

(Rriepmtleiliei .)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden5 % Reichsschatzanwei-

sunge« und5% Schuldverschreibungender Reichsanleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung
aufgelegt. ^

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbauk . Zeichnungen werden bis einschließlich

Sonnabend , den 19. September , mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin und bei allen
Rerchsbank - Hauptstellen , Reichsbankstellen und Reichsbank - Nebenstellen mit
Kasseneinrichtung  entgegengenommcn. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung
der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußi chen
Central - Genossenschaftskasse in Berlin , der Königlichen Hauptbank in Nürnberg
und ihrer Zweiganstalten, sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, jeder deutschen
öffentlichen Sparkasse sowie jeder deutschen Lebensversicherungsgcsellschaft erfolgen.

2.  Die Schatzauweisungen werden in Höhe von Mark ItMMMWOOOO aufgelegt. Sie sind
eingeteilt in 5 Serien zu je 200 Millionen Mark und ausgefertigt in Stücken zu: 100000 50000
20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am' 1 April
und 1. Oktober jedes Jahres. Der Zinsenlauf beginnt am 1. Oktober 1914, der erste Zinsschein
ist am 1. April 1915 fällig. ' ° 1;
. t d " Schatzanweisungenerfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 1. Ok¬
tober 1918, 1. April 1919, 1. Oktober 1919, 1. April 1920 und 1. Oktober 1920. Die Auslosungen
finden im April und Oktober jedes Jahres, erstmals im April 1918 statt; die Rückzahlung geschieht
an dem auf die Auslosung folgenden1. Oktober bezw. 1. April. a a ’

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisnng angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.
Die Reichsanleihe ist in derselben Stückeeinteilung von 100000 bis 100 Mark ausqefertiqt und
mit dem gleichen Zmsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausqestattet.
Der Zeichnungspreisbeträgt:

a) für diejenigen Stücke der Reichsanleihe » die mit der Sperre bis 15. April
1915 in das Reichsschuldbucheinzutragen sind, 97,30 Markt für je 100
Mark Nennwert:

b) für alle übrigen Stücke der Reichsanleihe und für die Schatzanweisttnae»
97,50 Mark für je 100 Mark Nennwert.

Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag
von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1915

volls ändlg kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht be-
Ungt der Zeichner kann fern Depot jederzeit- auch vor Ablauf dieser Frist - zurrücknehmen

Stückê elbst° bll?ehm̂ «^ gefertigten Depotscheine werden bei den Darlehn/kaffen wie die
Zeichnungsscheine sind bei allensReichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen und Lebens-
Versicherungsgesellschaftenzu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeich-
nungsschelnen erfolgen, und zwar brieflich mit etwa folgendem Wortlaut: a . W

„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich:
nS>m*E! ar! . 5 % Reichsschatzanweisnngen
not». Mark - - I5 »/0Reichsanleihe

un&verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages
der mir auf Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird. b

. . S °weit meine Zeichnung auf Schatzanweisungen bei der Zuteilung nicht berücksichtigt
wird, bin ich einverstanden, daß statt Schatzanweisungen auch Reichsanleihe zuqeteilt wird.L.r o.ij:_ Im bitte um lluteiluno hnrt _ r,:-

Zur Unterstützung  durch den Krieg in Not
geratener Musiklehrerinnen und Künstlerinnen
am 14. September » abends 8.15 Uhr , im großen Saal der „Wartburg":

volkstümlicher, patriotischer
Vortrags-mb  Lieder-Abend

3.

unter Bcrech-
nung von 5%

Stückzinsen

— Ende gegen9.30 Uhr. —
Mitwirke it de: Gussy Moff , Tekla Dulsberg (Gesang und Laute),
Max Bayrhammer (Rezitation), Kapellmeister Rocca (am Flügel).

Eintrittskarten
in sämtlichen Musikalienhandlungen und an der Abendkasse zu Mk. 0.50, Mk. 1.—

und einige reservierte Plätze zu Mk. 2.—.
Freikarten  für unsere Soldaten  sind bei Schcllenberg, Kirchgasse 33 abzuholcm

Zahnarzt

Gg . Rasche
Kirchgasse 53

Habe wnhrcno der Kriegs,zeit tägliO
von 8,30 bis 12 Uhr Ve r tre tung-

OfWlt Musikdirektor,
,^ 4- . Goeihestraße 23
erteilt gewisscnhaflen Musikunterricht!

Klüiiitt, ^atmonfüm, Gestüß,
mit

Kurhaus Wiesbaden.
Sonnlag , den 1 » . September 1914,

großen Saale
abends 8 Uhr im

6.

Das Nicht¬
zutreffende ist

fortzulassen.

bei Zeichnungen
auf

Reichsanleihe

8.

9.

6ute um  Zuteilung von Reichsauleihe, die mit Sperre bis
15. Aprit 1915 für mich in das Reichsschuldbuch einzutragen ist, zum
Preise von 97,3 ® Mark . 10

. Ich bitte um Zuteilung von Stöcken zum Preise von 97,39 Mark.
, . tr QU'. meinc  Zeichnung zugeteilten Stücke sind dem Kontor der ReichshauvO
bank für Wertpapierem Berlin zur Aufbewahrung und Verwaltung zu übergeben"

& SK 8»:? 3L £ 23S £ " u. °'° d>- ta Zuteilung

fl? stnd̂ ed7cĥ "pflichtet: bUgeteilten  Beträge vom Znteilungstage ab jederzeit voll bezahlen;
40 «/, des zugeteilten Betrages spätestens am 5. Oktoberd. I.
ünli0 " " " " „ 26 . Oktoberd. I.
^0°/o „ „ „ „ „ 25. Novemberd. I.

zu bezahlen. Beträge bis 1000 Mark einschließlich sind bis zum5. Oktoberd. J,  ungeteilt zu berichtigen
Z'ichnererhalten vom REb °nk-Dirckt°rium ausgestellte Zwischenscheine, über deren Umtausch

in Schuldverschreibungen bezw. Schatzanwer,ungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wir?
Berlin,  im September 1914.

MMmliiijer ZeMer NeÄ
ru ^ bren unserer siegreichen Helden und zum Beste « deö
„Roten Kreuzes . Veranstaltet von der Stadt . Kurverwaltung.

Orchester: Städtisches Kur  o r chester.
Leitung: Herr Karl Schuricht,  Städtischer Musikdirektor.

Dortrags-Folge:
1. Ouvertüre zu „Egmont" . L. van Beethoven
2. Bortrag des Herrn Heinz Gorrrnz:

„Vom Geiste uuserer Zeit".
3. Vorträge des Herrn Max Bayrhammer:

a) „An unsere Sprache" . Felix Dahn
b) „Cinciuatus" . . Detlev v.Lilieneron
c- „Oesterreich" . Felix Dahn
d) „Furor Teutonicus" . Josef v. Lauff

— Pause  —
4. Violiuvorträge des Herrn Adolf Schicring:

Zwei Romanzen für Violine mit Orchester-
beglcitnng . . . L. van Beethoven

a) F-dur
b) G-dur

5. Vorträge deö Fräulein Frieda Eichclshcim:
a) „Germania an ihre Kinder" . Heinrichv. Kleist
d) „Der heilige Krieg" . Heinz Gorrcnz
c) „Sturmlied,, . Rudolf Herzog

6. GesangSvorträge des Herrn Ejnar Forchhammcr:
a) „Wanderlied" (Dichtung von Julius Kerner) 1
b) „Sonntags am Rhein" (Dicht,v.Rob.Rcinick) j Rob. Schumann
c) „Fintenreicher Ebro" (Dichtungv. E, GeibelJ

Klavierbegleitung: Herr Walther Fischer.
7. Ouvertüre zur Oper „Rienzi" . Richard Wagmr

Für lSjührig. fleiß. kath. Mädchen wird
in  öcfTcrer FamiÜ-
in der Umgegend von

Wiesbaden gesucht. Gest. Offerten be
fördert unter Nr. 2519  die Gcschöstö'

stelle dieser Zeitung.

Buchführung usw^
übernimmt erfahrener Kaufmann stnnden-
weise. Adresse an Jnvalidendank unter
P . S . 367 erbeten. _ _

Schönes neuerbaulcs, kleines
Landhaus

mit Veranda und Garten perl,  Oktober
zu cherkaufen oder zu vermieten. De-°
gleichen eine 4 Zimmer - Wohniwg
mit Zubehör zu vermieten. Näheres
Eltville , Schwalbacherstrirste

Einige Morgen

prima AchsrLand
zu verpachte«, sowie 4'/- M°rge"
Kartoffeln auf dem Felde zu verkaufe«-

Braß 8c  Hartmann
Roscnschule, Eltville.

EutlaufEn"
ilt am 6. Sept. mein Hofhund
Farbe rotbraun, Rücken sdpvarz.) Ke»«^
Zeichen linker Hintersust verletzt. Wieder-
bringer erhält Belohnung.

Riederwaüni, Öehttt Meller.

ReichsDank-DirekLorium.
Hnvenstein . v. Grimm.

Zeichnungen auf die neuenb°l0 Reichsschatzanweisnngen und 5°/ Reichsanleike
zum Emissionskurse von 97.50 Prozent werden bis spätestens 18. September vrovisions ^ ei
«ntgegengenommen von: ' 1

Gebrüder Krier, BschesHst, »Weit, Wich.91
Kasseustnndeu 10 bis 1 und 3 bis 4 Uhr.

Eintrittskarten:  Nummerierter Logensitz und Mittelaaleriel . und ^
2. Reihe Mk. Ä. - , 1. Parkettl . bis  20 . Reihe Mk. 1 .59 , 1. Parkett LÄ
2l . bis 26. Reihe, Mittelgalcrie3. bis letzte Reihe und Ranaaalerie W)

Mk. 1 .—, 2. Parkett und Ranggakeric-Rücksitz Rik. v . 8<». W

Zum Besten der Kr êgsfürsoege . ''' '
Drei vaterländische Abende
Sonntag , Montag , Dienstag,  den 13., 14., 15. September,
abends8 Uhr, im großen Saal der„Turngesellschaft", Schwalbacherstr. 8

Prof . o. Hans Delbrück,  Berlin
(Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher .)

„Nrchliiig anö Wese» kl kststze»Soltltiil".
Eintrittskarten für alle drei Abende Mk, 8.— (Reservierter Platz).

„ m " n ” Mk , 3. - . (Nichtrcserv. Sitzplatz)
m allen Buchhandlungen, in der Zentrale des„Roten Kreuz" (Kgl. Schloß, Abt III
Mittelbau), in den Ausgabestellen der hiesigen Zeitungen und an der Abendkasse'

Die Berernigung
für Wiesbadener HochfchulVvrlesungen.

SSm» Anna Neben _ -
Dr . Fritz Bergmann
Dr . ing - Aug . Dyckerkioff-Biebrich
Heinrich Beckmann, Pfarrer
LandgerichtsdircktorGrimm
Jnstizrat Guttmann

Ae GriiWk kt  feimrieiterixieii
wendet sich an alle ihre Gönner und Freunde mit der herzlichen und drin¬
genden Bitte um Hilfe durch Arbeitsaufträge . Die meisten Mitglieder
<Schucidermueu , Weißzeulgnäherinueu, Strickerinnen , Stickerinnen , Putz¬
macherinnen und Büglerinnen ) sind durch die jetzige wirtschaftliche Lage
arbeitslos geworden und in große !Not geraten . Es handelt sich größtenteils
um Witwen mit Kindern und um alleinstehende Frauen , denen also keine
Kriegsunterstübung zuteil wird . j 1 ,

Aufträge  aller Art vermittelt gern die erste
Vorsitzende der hiesigen Gruppe

Fräulein M. Feldmann , Wiesbaden
Kaiser Friedrich-Ring 1 in-

Krekel» Landeshauptmann, Geh. Reg.-N.
Dr . B . Laguer , San .-Rat
Springorum , Ober-Rcg.-Rat
Dr . Phil . Thamm , Giimnasialdirektor
Geh. Med.-Rat Prof. Tr . Th. Ziehen

st Vtt ! kAKtid
Lagerung ganzer Wohnungö-
einrichtungcn n, einzeln . Stücke

An- «. Abfuhr von
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies «nd GarLenkics

WiMllsts  8 . «. iß»
nur Adolfftrsste  ^

an der Rheinstraße.
Nicht zu verwechseln mit

anderen Firmen-
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt".
Eigene Lagerhäuser- „Adolsstraffe1 und auf dem Gülc-'

bahnhofc Wiesbaden -West-
(Geleiscanschluß.)

Stellenvermittelung
der verband» „ „

kath » IsaufmänBiiss ^®'“
tl1 e b» eiri  I sj is ras?s n

BESITSGHLANDS,
in iider 185 rlädten vertreten,

für clle Herren  Frinxipal 3
kostenlos.

vewerbnngspapieresind zu bezieh'
von unseren vertrauensm inner''

Zigarren-Speziatgeschäft, ^
Wr sbaden. Gr. Surgfiratze**'

sowie Jacob Burg , Eltville.

Wiesbadener Strassenbahnen.
Fabrbedieustete

werden noch eingestellt-
Bedingungen sind zu erfwg ca

Luisenstrasse 7.
Beti *isbswfflt *waH u3 ®;
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